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Aber Schulfeſte. 


Mer den Mitteilungen über den Verlauf des Schuljahres, die 

uns der Jahresbericht der verſchiedenen Anſtalten bringt, finden 
wir eine jedesmalige Angabe über die Feſte, die von der Schule aus 
begangen wurden und den Zöglingen eine erfreuliche Abwechſelung in 
ihrer Arbeit brachten. Einige dieſer Feſte werden von dem Leiter der 
Schule nach eigenem Ermeſſen veranſtaltet, und ihre Feier wird als 
eine gute alte Sitte von Jahr zu Jahr wiederholt, andere Feſte ſind 
von den Behörden, ja durch kaiſerlichen Erlaß für alle Schulen Deutſch— 
lands, gleichviel ob höhere oder niedere, ob Knaben- oder Mädchen— 
ſchulen, verordnet. Die Schulfeſte ſind demnach in den Unterrichts— 
betrieb eingereiht, ſie gehören in das Programm einer jeden Schule. 
„Selbſt die poeſieloſeſte Zeit, die des Philanthropinismus, hat die Schul— 
feſte hochgeſchätzt und kultiviert“ (Palmer), und wohl niemand, weder 
Zöglinge noch Lehrende, noch Schulfreunde möchten ſie entbehren. Wenn 
aber die Schulfeſte in ſo reichem Maße das allgemeine Intereſſe in 
Anſpruch nehmen, wenn ſie nicht nur auf Befehl der Behörden, ſon— 
dern, wie wir wiſſen, mit aufrichtiger Freudigkeit von Lehrenden und 
Lernenden begangen werden, wenn ſie ſich trotz aller Wandlungen auf 
pädagogiſchem Gebiete vom Mittelalter bis in die Jetztzeit erhalten 
haben, ſo liegt ihnen wohl eine nicht unweſentliche Bedeutung zu 
Grunde. Indem wir der Schulfeſte und der Art und Weiſe, ſie zu 
feiern, gedenken, tritt uns daher die Frage entgegen: „Welchen Wert 
haben dieſe Feſte, wie können auch ſie dazu beitragen, das einer jeden 
Schule geſteckte Ziel zu erreichen, zu bilden, zu erziehen, die jungen 
Gemüter zu veredeln?“ 

Unter den Schulfeſtlichkeiten behaupten die patriotiſchen Feſte, der 
Geburtstag des Landesherrn und der 2. September, wie ſie vorſchrifts— 
mäßig in allen höheren und niederen Schulen Deutſchlands gefeiert 
werden, die erſte Stelle. Hierzu ſind nach kaiſerlicher Verordnung vom 
9. Juli 1888 für alle Schulen der Monarchie noch vier Gedenk- und 
Erinnerungstage gekommen, nämlich die Geburts- und Todestage der 
in Gott ruhenden Kaiſer Wilhelms J. und Friedrichs III. 
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Der Geburtstag des regierenden Kaiſers und der glorreiche Tag 
von Sedan werden in der Schule mit beſonderer Feſtlichkeit begangen. 
Sie verſammeln alle Zöglinge der Anſtalt zur gemeinſamen Feier. 
Die übliche Form derſelben beſteht in Gebet, Geſang und einer Feſtrede, 
welche der Bedeutung des Tages entſpricht und deren Wirkung erhöht 
und verſtärkt wird durch den Vortrag paſſender Gedichte, wie ſie die 
vaterländiſche Litteratur in ſo reichem Maße liefert. Keiner von dieſen 
Beſtandteilen folte fehlen, und auch mancherlei Außerlichkeiten find 
nicht unbeachtet zu laſſen. Das feſtliche Kleid der Zöglinge und der 
Lehrenden, der Schmuck der Schulräume, das Umkränzen des Kaiſer— 
bildes oder der Kaiſerbüſte geben dem Ganzen ein feſtliches Gepräge 
und erhöhen den Eindruck von der Bedeutung des Tages. Durch Zeit 
und Verhältniſſe bedingt, werden die patriotiſchen Feſte zuweilen einen 
beſonders feierlichen Charakter annehmen, wie es in dem Jubiläums— 
jahre 1896, vor allem aber bei der Centenarfeier im März 1897 
geſchah. Bei Gelegenheit eines ſo bedeutungsvollen Feſtes ſollte der 
gemeinſame Beſuch des Gottesdienſtes, wenigſtens ſoweit ihn die räum— 
lichen Verhältniſſe des Gotteshauſes geſtatten, nicht verſäumt werden, 
wird doch er vorzüglich dazu beitragen, daß die Kinder einen tiefen 
Eindruck von der Weihe des Tages empfangen, daß ſie auf den hin— 
gewieſen werden, dem zunächſt in allen Dingen die Ehre gebührt. 

Auch die eigentliche Schulfeier wird an einem beſonders wichtigen 
Tage ſich großartiger geſtalten. Vorzüglich geeignet, viele Schüle— 
rinnen zu thätiger Teilnahme heranzuziehen, iſt wohl ein Feſtſpiel mit 
reichem Wechſel an Deklamationen, Geſängen, Reigen und lebenden 
Bildern. Wenn auch bei einer ſolchen Gelegenheit die Schule alle 
größeren, zum Gelingen des Ganzen notwendigen Ausgaben ſelber 
trägt, ſo laſſen ſich allerdings einige Koſten für die Mitwirkenden nicht 
vermeiden, doch werden die Lehrenden darauf bedacht ſein, dieſe auf 
das geringſte Maß zu beſchränken. Bei Geſchicklichkeit, gutem Ge— 
ſchmack und fleißiger Arbeit läßt ſich auch mit geringen Mitteln Hüb— 
ſches, dem Auge Wohlgefälliges erzielen, und durch den gewünſchten 
Erfolg werden die Lehrenden für ihre Mühe gewiß reichlich entſchädigt, 
denn mehr als die ſonſt übliche Feier wird ein ſolches Feſtſpiel das 
Intereſſe der Mitwirkenden und der Zuſchauer erregen, Feſtesſtimmung 
und Feſtesfreude hervorrufen. 

Einfacher als die Feier der patriotiſchen Feſte geſtaltet ſich 
diejenige, welche der Erinnerung an die großen Toten unſers Volkes 
geweiht ift. Im Anſchluß an den vorher erwähnten kaiſerlichen Erlaß, 
durch welchen dieſe Gedenktage verordnet wurden, ſpricht der Kultus— 


miniſter von Goßler die Erwartung aus, daß die preußiſchen Schulen 
dem Wunſche Seiner Majeſtät, die Geburts- und Todestage unſerer 
entſchlafenen Kaiſer zu Erinnerungstagen zu machen, jetzt und in künf— 
tigen Tagen freudig und verſtändnisvoll nachkommen werden. Wie es 
dem Begriffe der Pflicht entſpricht, von dem die verklärten Herrſcher 
bis zu ihrem letzten Atemzuge durchdrungen geweſen ſind, wird die 
Schule die ihnen geweihten Tage nicht in feſtlicher Muße begehen, viel— 
mehr wird ſie dieſelben ihrer gewohnten Arbeit widmen, dieſe aber mit 
einer Stunde einleiten oder beſchließen, durch welche die Gemüter der 
Schuljugend in Gottesfurcht geſammelt und durch die Betrachtung der 
Thaten und Tugenden Wilhelms J. und Friedrichs III. erhoben und 
mit dankbarer Erinnerung und treuer Geſinnung gegen König und 
Vaterland erfüllt werden. — Dieſer Verordnung gemäß beſteht, wie 
es die Jahresberichte unſerer Schulen zeigen, die übliche Feier für den 
9. und 22. März, für den 15. Juni und 18. Oktober darin, daß der 
Jugend durch die Morgenandacht oder durch Anſprachen in den Klaſſen 
die Bedeutung dieſer Tage ins Gedächtnis gerufen wird. 

Neben den nationalen Feſt- und Gedenktagen ſind die ſommer— 
lichen Ausflüge zu erwähnen, deren Veranſtaltung keiner beſondern 
Vorſchrift unterliegt. Verfolgt man die Jahresberichte der Schulen 
des ſüdlicher gelegenen und des weſtlichen Deutſchlands, ſo erfährt 
man, daß die dortigen Ausflüge oft eine recht bedeutende Ausdehnung 
annehmen. Gebirgspartien werden mit Vorliebe unternommen, und 
wir hören von ganz großartigen Touren, wie von der Beſteigung des 
Zobten, dem Beſuch des Drachenfels u. dergl. Gern auch machen die 
Schulen mit den Oberklaſſen die großartigen Denkmäler, durch welche 
das deutſche Volk ſeine Helden und die Großthaten der Nation ehrt, 
wie das Hermannsdenkmal, das Niederwalddenkmal zum Ziel der 
ſommerlichen Ausflüge. Ja, aus einem Berichte der höheren Töchter— 
ſchule zu Altona erfahren wir, daß vor einigen Jahren, nachdem ſich 
die Schule in mehrere Gruppen geteilt hatte, die erſte derſelben den 
Sachſenwald durchwanderte, um in Friedrichsruh dem Fürſten Bismarck 
mit Geſang und Blumen zu huldigen und von ihm freundliche Worte 
zu empfangen. So viel des Intereſſanten können wir im äußerſten 
Oſten unſeres Vaterlandes den Schülerinnen nicht bieten, doch auch 
wir können unſern Zöglingen einen Schulſpaziergang zu einem Freuden— 
feſte machen und dabei Gelegenheit nehmen, den Sinn für Naturſchönheit 
in den Kindern zu wecken. Wenn auch die Ausflüge meiſtens nur eine 
geringere Ausdehnung annehmen, ſo ſind doch auch wir an unſerm Orte im 
ſtande, den Schülerinnen dabei Abwechſelung zu verſchaffen, etwa durch 


eine Dampferfahrt hin, eine Eiſenbahnfahrt zurück oder umgekehrt, 
dadurch, daß ſich an die Fahrt ein fröhliches Wandern ſchließt, wozu 
ſich z. B. der bei uns ſo beliebte Weg durch die hübſchen Schluchten 
am Memelufer von Ragnit nach Obereiſſeln vorzüglich eignet. — In 
den meiſten Fällen wird bei einem Ausfluge eine Trennung der ältern 
und jüngern Schülerinnen geboten ſein, können doch die ältern einem 
weiter entfernten Ziele zuſtreben, das zu erreichen den Kleinen zu große 
Anſtrengungen machen würde. 

Zu den ſommerlichen Ausflügen treten in unſerer Anſtalt die bo— 
tauiſchen Exkurſionen, welche nach den Maibeſtimmungen von 1894 zur 
Belebung und Förderung des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtes dienen 
ſollen, und es treten hinzu die zweimal wöchentlich in dem geräumigen 
und ſchattigen Garten unſerer Anſtalt abgehaltenen Spielſtunden, deren 
Beſuch keinem Zwange unterliegt, die ſich aber der regſten Beteiligung 
erfreuen. Wohl können weder die naturwiſſenſchaftlichen Ausflüge noch 
die Spielſtunden eigentliche Schulfeſte genannt werden, aber jedenfalls 
bilden ſie eine paſſende Ergänzung oder auch einen Erſatz für die 
größeren Sommerausflüge. Wer die freudige Erregung, die ſtrahlen— 
den Geſichter ſowohl der größeren als auch der kleineren Schülerinnen 
wahrnimmt, ſobald es hinausgeht in Feld und Wieſe, in einen größe— 
ren Garten oder Wirtſchaftshof, oder wenn gar eine gemeinſame Fahrt 
nach dem Walde von Pogegen unternommen wird, der wird nicht daran 
zweifeln, daß auch eine ſolche Exkurſion den Schülerinnen zu einem 
Feſte wird, wobei die Einprägung von nützlichen Kenntniſſen ſich mit 
Spiel und Fröhlichkeit aufs beſte vereinigt. Die Zöglinge lernen in 
Gottes ſchöner Natur, frei von jedem Zwange und der Einengung der 
Schulſtube und lernen um ſo freudiger, als Lehren und Lernen nicht 
den ſtrengen Charakter einer Unterrichtsſtunde annimmt. — Einen 
hohen Reiz bieten auch für unſere Jugend die Spielſtunden, die den 
Schülerinnen die beſte Gelegenheit gewähren, ſich in größerer Gemein— 
ſchaft und ungezwungen zu vergnügen an Reigentänzen, Geſang, Laufen 
und Spielen aller Art. Die aufſichtführende Lehrerin nimmt teil an 
ihren Spielen, läßt den Kindern die größtmögliche Freiheit und geht 
auf ihre Vorſchläge und Wünſche gern und bereitwillig ein. Ich meine, 
für Stadtkinder, die auf mehr oder weniger enge Wohnräume ange— 
wieſen ſind, die, wenn ſie ins Freie wollen, meiſt „ausgeputzt“ in 
öffentliche Gärten gehen müſſen, wo das Umhertummeln doch ſehr 
beſchränkt iſt, ſind die Spielſtunden von hohem Werte. Die Eltern 
aber wiſſen ihre Kinder in guter Obhut, denn bei aller Freiheit, die 
ſie der muntern Schar läßt, hat die aufſichtführende Lehrerin ein wach— 


í 
james Auge auf jedes Kind und fühlt ſich für jedes verantwortlich. 
Wenn man aber den Jubel und die ausgelaſſene Fröhlichkeit der 
ältern und jüngern Schülerinnen bei dieſen Bewegungsſpielen wahr— 
nimmt, dagegen ihre traurigen Mienen und ihr Bedauern bemerkt, 
ſobald ungünſtiges Wetter die Spielſtunden verhindert, wenn man auch 
den Eifer in Betracht zieht, mit dem frühere Schülerinnen den Spiel— 
ſtunden beiwohnen, dann wird man zugeben, daß mit ihnen den Kin— 
dern von der Schule aus ein reiches und zugleich geſundes Vergnügen 
geboten wird. 

Beſondere Verhältniſſe, die Geſchichte der Stadt, der Kirche oder 
der Schule werden zuweilen noch beſondere Feſte veranlaſſen, deren 
Form ſich nicht vorſchreiben läßt, da ſie Sache der Überlegung und 
individuellen Auffaſſung des Leiters der Schule iſt, denen aber die 
gegebenen Verhältniſſe ihren eigentümlichen Charakter aufprägen werden. 

Wir ſehen, die Zahl der Schulfeſte, wenn man hinzurechnet, was 
dieſelben ergänzt und erweitert, was wohl nicht dem Namen aber doch 
dem Sinne nach zu ihnen gehört, iſt keine geringe. Beſchäftigen wir 
uns nun mit der Frage, die jedem Lehrenden, der mit Ernſt und Liebe 
ſeines Amtes waltet, dem nichts nebenſächlich und unbedeutend iſt, 
was ſich auf ſeine Zöglinge bezieht, am Herzen liegen muß: „Welch 
eine Bedeutung haben die Schulfeſte, und was können wir Lehrende 
dazu thun, daß ſie den Kindern zu Nutz und Frommen dienen, daß 
auch ſie einem guten Samenkorn gleichen, welches auf fruchtbares Erd— 
reich fällt?“ 

Man wird leicht erkennen, daß alle Schulfeſte, gleichviel welcher 
Art, ſchon dadurch eine Bedeutung gewinnen, daß durch ſie der gewöhn— 
liche, gleichmäßige Gang des Unterrichtes gelegentlich unterbrochen 
wird, daß ſie alle den Kindern Freude bereiten, die ſie nach ernſter 
Arbeit wohl verdient haben und die ſie zu neuer Thätigkeit erfriſcht. 
Wichtige Tage, wie die größeren patriotiſchen Feſte, verlangen eine 
längere Vorbereitung, deren Wert nicht zu unterſchätzen iſt, da durch 
ſie die Kinder auf die Bedeutung der Feier hingewieſen werden. Das 
Einüben patriotiſcher Geſänge, das Deklamieren der zur Feier aus— 
gewählten Gedichte bewirkt bei allen Beteiligten eine frohe Erregung; 
Feſtesſtimmung aber bemächtigt ſich beſonders der jugendlichen Schar, 
ſobald es an das Ausſchmücken des Saales, an das Kränzewinden 
geht, auch die ſonſt zuweilen Läſſigen und Unfreundlichen kommen 
eifrig herzu, und den Lehrenden wird hierbei Gelegenheit geboten, 
manches Kind von einer liebenswürdigeren Seite kennen zu lernen, 
als es im gewöhnlichen Schulleben zeigt. In fröhlicher Arbeit haben 


die Schülerinnen ihre ſonſtige Arbeitsſtätte zu einer Feierſtätte ver: 
wandelt, woran auch die Kleinſten merken, daß es ſich jetzt nicht um 
die gewöhnliche Thätigkeit, ſondern um etwas Höheres handelt. Auf 
die ſo vorbereiteten Gemüter wird dann die eigentliche Feier ihre Wir— 
kung nicht verfehlen. 

Und was bezwecken denn die patriotiſchen Feſte? 

Sie ſind auf Allerhöchſten Befehl eingeſetzt worden, um in der 
Jugend patriotiſche Geſinnung zu entwickeln, zu pflegen und zu be- 
feſtigen. Dies iſt allerdings auch Aufgabe des Geſchichtsunterrichtes, 
aber wenn auch in unſern Mädchenſchulen usch den neueſten miniſte— 
riellen Beſtimmungen die Kenntnis der vaterländiſchen Geſchichte das 
Hauptziel iſt und die Geſchichte der großen modernen Kulturvölker 
nur ſoweit in Betracht kommt, als ſie für die vaterländiſche Geſchichte 
von Bedeutung iſt, ſo iſt doch das jeder Klaſſe vorgeſchriebene Penſum 
ein zu großes und verlangt die Einprägung feſter Kenntniſſe zu viel 
Zeit, als daß der Lehrende ſein Augenmerk vorzüglich auf die Pflege 
patriotiſcher Geſinnung richten könnte. Dieſes zu thun aber bietet ihm 
eine patriotiſche Feier, beſonders die Feſtrede, die beſte Gelegenheit. Der 
Vortragende wird ſie beſonders gern dazu benutzen, um in ihr die großen 
Thaten des deutſchen Volkes, beſondere Glanzpunkte in der Geſchichte 
unſeres Vaterlandes und die berühmten Männer zu zeichnen, denen 
die Nation ihre Größe verdankt. Aus dem engen Rahmen, in welchen 
der Stoff für den Geſchichtsunterricht jeder Klaſſe gefügt iſt, kann 
man das glänzende Bild eines unſerer Helden hervorheben, ſein Leben 
und Streben, ſeine Vaterlandsliebe und ſeinen Opfermut nachdrücklich 
und eingehend beleuchten und der Jugend zum Muſter vorhalten. 
Das wird die Seelen der Kinder erheben, begeiſtern und ſie mit in— 
niger Liebe zu dem Vaterlande und dem angeſtammten Herrſcherhauſe 
erfüllen. 

Aber nicht nur durch die Schilderung ſeiner Größe und Herrlich— 
keit wird die Liebe zum Vaterlande in der Jugend geſtärkt, ſondern 
auch dadurch, daß ſie gelegentlich einen tiefern Blick thut in die Ver— 
irrungen des deutſchen Volkes, in ſeine daraus folgende Erniedrigung 
und Schmach. Wenn die Jugend erkennt, wie z. B. durch Uneinigkeit 
und Läſſigkeit, durch Schwachheit und Selbſtſucht ein ganzes Volk zu 
Falle kommt, wie es ſich aber auch wieder von tiefſter Niederlage zu 
glorreicher Höhe erheben kann durch Ringen und Kämpfen, durch Ein— 
ſetzen ſeiner ganzen Kraft, dann wird wohl in dem einzelnen der 
Wunſch erwachen, dem Guten, dem Starken und Edlen nachzueifern, 
und es werden zuweilen durch eine patriotiſche Feier in den Herzen 


der Kinder Entſchlüſſe reifen, die für ihre geiſtige Entwickelung von 
Wichtigkeit ſind. So übt die Feier der vaterländiſchen Feſt- und Ge— 
denktage eine Einwirkung auf die Gemüts- und Charakterbildung der 
Zöglinge aus und entwickelt vor allem in ihnen den Gemeinſinn. Es 
erwacht in den Kindern das Bewußtſein, daß ſie nicht nur dem engen 
Kreiſe der Familie angehören und nicht nur Sorge zu tragen haben 
für das eigene Ich und die Angehörigen, ſondern daß ſie Glieder der 
ſtaatlichen Gemeinſchaft ſind. Wenn ſie ſich aber durch dieſe Erkenntnis 
gehoben fühlen, ſo werden ſie auch die Mahnung zu treuer Pflicht— 
erfüllung im Dienſte des geliebten Vaterlandes verſtehen und be— 
herzigen. 

Indem die Schule, ſoweit es ihre räumlichen Verhältuiſſe ge- 
ſtatten, die Angehörigen der Zöglinge die patriotiſchen Feſte mitfeiern 
läßt, knüpft ſie zugleich ein Band mit dem Elternhauſe, und gewiß 
werden auch die Erwachſenen durch eine würdige Feier in ihren pa— 
triotiſchen Geſinnungen geſtärkt, wenn der Vortragende mit Wärme 
und Begeiſterung, mit aufrichtiger Überzeugung ſpricht, durchdrungen 
von heiliger Liebe zu ſeinem Vaterlande. 

Während die patriotiſchen Feſte beſtimmten Zwecken dienen und 
einen ernſten Charakter tragen, ſind die ſommerlichen Ausflüge Feſte 
großer Freude, welche die Kinder mit froher Erregung erwarten, an 
die ſie, als an den Gipfelpunkt der Sommervergnügungen, lange noch 
zurückdenken. Der Schulzwang iſt abgeſchüttelt, mit fröhlichen Mienen, 
mit glänzenden Augen geht es hinaus in Gottes herrliche Natur. 
Schon das Wandern in größerer Gemeinſchaft bereitet den Kindern 
viel Verguügen, beſonders wenn es belebt wird durch friſche, fröhliche 
Geſänge, für deren Einübung ſchon vorher Sorge getragen ſein müßte, 
damit ſie ſicher und voll ertönen und nicht etwa wegen Unkenntnis des 
Textes allmählich verhallen. Die Beaufſichtigung, welche die Lehrenden 
bei dem Schulſpaziergange führen, ſollten ſie ihre Zöglinge möglichſt 
wenig merken laffen, damit deren Unbefangenheit nicht geſtört werde. 
Überhaupt ſollten ſie ſich hüten, an einem Tage, an welchem die Freude 
in ihr volles Recht tritt, beſtimmend und befehlend aufzutreten, da— 
gegen werden ſie bei Auordnung der Spiele mit Geſchick und Freund— 
lichkeit eine gewiſſe Leitung übernehmen, damit Einheit und Ordnung 
herrſche und die Fröhlichkeit nicht etwa ausarte. Man darf aber die 
Schranken nicht gar zu ängſtlich ziehen, um den Kindern die Freude 
am friſchen, ungebundenen Umhertummeln nicht zu ſtören. Die Jugend 
hat ein ſtarkes Verlangen nach lebhafter körperlicher Bewegung, dabei 
iſt aber ein gelegentliches Rufen und Schreien faſt unvermeidlich, und 


wenn man demſelben auch möglichſt wehrt, fo ift es doch nicht als eine 
Unart anzuſehen. Jedenfalls werden die Lehrenden, beſonders diejenigen, 
welche Geſchick und natürliche Anlage dazu haben, an den Spielen 
der Zöglinge teilnehmen, ſie werden freudig die Gelegenheit benutzen, 
den Kindern zu zeigen, daß ſie nicht nur die Ernſten, Strengen ſind, 
ſondern daß ſie gern in herzlichen, fröhlichen Verkehr mit ihnen treten. 
Dadurch gerade wird die Liebe und das Vertrauen der Zöglinge zu 
den Lehrenden wachſen, ſie werden ſich ihnen gegenüber ungezwungen 
bewegen und ſomit die Art und Weiſe ihres Benehmens außerhalb 
der Schule erkennen laſſen. Eigenſchaften, wie Nachgiebigkeit, Beſchei— 
denheit, Wohlerzogenheit, oder auch das Fehlen dieſer Eigenſchaften 
wird man gerade jetzt entdecken. Die Schulſpaziergänge aber bieten 
den Lehrenden auch eine günſtige Gelegenheit, ihre Zöglinge zur Ein— 
fachheit zu erziehen, nämlich zur Einfachheit in den Vergnügungen. 
Die Ausflüge, welche den Kindern ſo großes Vergnügen bereiten, laſſen 
ſie zugleich erkennen, daß, um von Herzen fröhlich zu ſein, es keiner 
großartigen Vorbereitungen, keiner teuern Muſik, nicht der koſtbaren 
Kleidung und der verfeinerten leiblichen Genüſſe bedarf. Harmlos 
ſich erfreuen in größerer Gemeinſchaft ohne irgend welchen äußern 
Aufwand, das iſt ein Vergnügen, welches der Jugend ziemt und 
welches fie auch durchaus zu ſchätzen weiß. Sehen wir doch, daß ſelbſt 
die verwöhnteſten Kinder aus reichen Familien die allgemeine Freude, 
die beim Schulſpaziergange herrſcht, von Herzen teilen, auch wenn 
die Veranſtaltung durchaus ſchlicht und einfach war. 

Gewöhnlich erfreuen ſich die Schulſpaziergänge der regſten Be— 
teiligung von ſeiten der Angehörigen, und es geſtaltet ſich ſo ganz 
ungezwungen und auf die angenehmſte Weiſe eine Verbindung zwiſchen 
Schule und Elternhaus, wie ſie ja von beiden Seiten erwünſcht iſt. 
Die Eltern ſehen nicht nur dem fröhlichen Treiben der jugendlichen 
Schar, ihren Spielen, turneriſchen Übungen zu und erfreuen ſich an 
der Luſt ihrer Kinder, es bietet ſich ihnen auch eine günſtige Gelegen— 
heit, mit der Lehrerſchaft in perſönlichen Verkehr zu treten. Da wird 
manch Mißverſtändnis aufgeklärt, der Lehrende hört manch ein Wort, 
das ihn auf die Eigenart eines Kindes aufmerkſam macht und ihm 
ein guter Wegweiſer wird bei der Behandlung des Zöglings. So 
können die Schulſpaziergänge, auch wenn ſie hauptſächlich dem Ver— 
gnügen gewidmet ſind, reichen Gewinn bringen und zum Nutzen und 
Segen für Zöglinge und Lehrerſchaft werden. 

Faſt jedes Schuljahr bringt außer den vorgeſchriebenen patrioti— 
ſchen Feſten und den üblichen Sommerausflügen noch irgend eine 


bejondere Feier. Möge die Veranlaſſung dazu fein, welche fie wolle, 
ſoll dem Feſte eine Wirkung und Bedeutung verſchafft werden, ſo 
kommt es darauf an, die Kinder zu reger Bethätigung heranzuziehen. 
Dieſelbe wird, wie ſchon vorher erwähnt, vorzugsweiſe in Geſangs— 
leiſtungen, in Deklamationen und Turnübungen beſtehen. Faſt jede 
Feier wird mit Geſang eingeleitet, und meiſtens füllt Geſang den 
größten Teil des Programms. Wohl werden die Schülerinnen darin 
nicht Kunſtleiſtungen aufweiſen können, und das Publikum wird die— 
ſelben, ſelbſt wo es ſich um ein Konzert gegen Eintrittsgeld handelt, 
nicht erwarten, aber oft werden doch die Zuhörer über die Leiſtungen 
der Schülerinnen erſtaunt ſein, manch eine Mutter wird freudig zu— 
geben, daß ihre Tochter alle Erwartungen übertroffen habe. Gewiß 
aber werden ſich die Schülerinnen auch dann, wenn ſie vor die Offent— 
lichkeit treten, ganz beſonders bemühen, etwas Gutes zu leiſten. Sie 
werden ihr beſtes Wollen und Können einſetzen, ihre ganze Kraft auf 
bieten, um auch eine ſchwierige Aufgabe zu löſen. So wird die Schule 
zeigen, daß in ihr die Einübung und exakte Ausführung größerer Chor— 
partien, nicht unbedeutende Leiſtungen im Solovortrage möglich ſind, 
und gewiß wird eine gut gelungene Aufführung das Intereſſe der 
Schülerinnen für den Geſang wecken und fördern. 

Auch der Deklamation und der Gewöhnung zu unbefangenem Vor— 
trage wird das Vortreten der Schülerinnen vor ein verſammeltes 
Publikum von Nutzen ſein, werden ſie doch dann mehr als je ſich einer 
lauten und ſchönen Ausſprache befleißigen, auf Ausdruck und Be— 
tonung bedacht ſein ohne Übertreibung und Geziertheit. 

Beſonders gern wohnen die Eltern unſerer Schülerinnen, alle, die 
ihr Intereſſe der Mädchenſchule zuwenden, den Vorführungen turne— 
riſcher Ubungen bei. Sie erfreuen ſich an der guten Körperhaltung, 
an der Anmut und Natürlichkeit der Bewegungen ihrer Kinder, und 
ein Geſangreigen, exakt und graziös ausgeführt, erntet gewöhnlich 
reichen Beifall. Andere turneriſche Übungen, wie Freiübungen, Gerät- 
turnen, laſſen die Eltern erkennen, daß der Turnunterricht dazu dient, 
den Körper der Mädchen zu kräftigen, der Weichlichkeit und Schlaffheit 
zu wehren, und manche, die bisher ein Vorurteil gegen das Turnen 
der Mädchen hatten, werden von dem Werte desſelben überzeugt, wenn 
ihnen Gelegenheit geboten wurde, die Leiſtungen ihrer Kinder in 
Augenſchein zu nehmen. 

Alle Vorführungen aber, ſeien es ſolche in Geſang, Deklamation 
oder Turnen, wirken inſofern erziehend auf die Kinder, als ſie die— 
ſelben zwingen, ihre Angſtlichkeit und Schüchternheit zu überwinden. 


Wenn man aber in Betracht zieht, wie oft das ſpätere Leben ein 
Selbſtüberwinden, ein Hervortreten aus dem gewöhnlichen, eng begrenz— 
ten Kreiſe verlangt und wie daſſelbe geſchehen kann unbeſchadet der 
echten Weiblichkeit, dann wird man zugeben, daß es nichts Unweſent— 
liches iſt, wenn die Schule ihre Zöglinge dazu veranlaßt, beſonders 
wenn dabei das Nützliche mit dem Angenehmen Hand in Hand geht, 
wie es gelegentlich einer Feſtlichkeit geſchieht. — Endlich gewinnen 
alle Schulfeſte noch dadurch einen nicht zu unterſchätzenden Wert, daß 
ſie in den Zöglingen das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit 
lebendig machen. Dadurch aber wird das Selbſtgefühl des einzelnen 
gehoben und das Intereſſe und die Liebe für das große Ganze ge— 
fördert. 

Wohl giebt es auch Gegner der Schulfeſte, und der wichtigſte 
Grund für ihre Abneigung liegt in der Annahme, daß durch Feſtlich— 
keiten ein Teil der Zeit verloren geht, den man ernſter Arbeit widmen 
ſollte. Ich meine, richtig und verſtändig geleitet, kann der Verluſt an 
Zeit auf ein Geringes beſchränkt werden, und was auf der einen 
Seite verloren geht, wird ſicherlich auf der andern reichlich gewonnen. 

So wird es möglich ſein, daß die Schulfeſte, an welche die Zög— 
linge als an Freudentage und Glanzpunkte im Schulleben gern und 
dankbar zurückblicken, zum Nutzen und Segen für Lehrende und Ler— 
nende werden, daß ſie freundliche Beziehungen knüpfen zwiſchen Schule 
und Familie, deren Wert Peſtalozzi ſo warm verkündet, daß ſie mit 
beitragen zum Gedeihen einer Anſtalt. 


Emma Gerchel. 


Schularöͤnung 
der Höhern Privat-Mädchenſchule zu Tilfit. 


Genehmigt von der Königlichen Regierung zu Gumbinnen 
den 23. Dezember 1897. 


Durch den Eintritt in die Höhere Privat-Mädchenſchule ver⸗ 
pflichtet ſich jede Schülerin zu Wahrhaftigkeit und Fleiß, Gehorſam 
und Ehrerbietung gegen alle Lehrenden, zu Verträglichkeit mit allen 
Mitſchülerinnen und zu gewiſſenhafter Befolgung aller Geſetze der 
Schule. — Ebenſo verpflichten ſich die Eltern und ihre Stellvertreter 
dazu auch ihrerſeits für die Aufrechterhaltung der Schulordnung 
zu ſorgen. 

Sk 

Bei der Aufnahme einer Schülerin find der Vorſteherin ein Ge 
burts⸗ oder Taufſchein, ein Impf- oder Wiederimpfungsſchein und, 
falls die Betreffende ſchon eine andere Schule beſucht hat, die Zeugniſſe 
vorzulegen. — Die Aufnahmegebühren betragen 3,00 Mark. 

8 2. 

Die Wahl und der Wechſel einer Penſion bedarf der Genehmigung 
der Vorſteherin, der auch das Recht zuſteht, einer Schülerin das Ver— 
bleiben in einer ungeeigneten Penſion zu unterſagen. 

Jeder Wohnungswechſel iſt der Vorſteherin und der Klaſſenlehrerin 
ſofort anzuzeigen. 

83. 

Das Schulgeld, welches für die Klaſſen IX, VIII, VII 21,00 M., 
für die Klaſſen VI, V, VI 22,50 M. für die Klaſſen III, II, I 24 M. 
vierteljährlich beträgt, iſt am erſten Schultage jedes Vierteljahres (auf 
Wunſch auch jedes Monats) im voraus zu bezahlen. — Längere Ver— 
ſäumniſſe befreien nicht von der Zahlung des Schulgeldes. — Bei 
etwaiger Wiederaufnahme abgegangener Schülerinnen ſind die vollen 
Aufnahmegebühren zu zahlen. — Am erſten Schultage des Monats 
Oktober ſind von jeder Schülerin 3,00 M. für Beheizung zu zahlen. 


Die Schülerinnen dürfen nicht früher als 15 Minuten vor Beginn 
des Unterrichts vor oder in dem Schulgebäude eintreffen. Jeder un— 
nütze Aufenthalt, ſowie jedes laute und unpaſſende Verhalten auf dem 
Schulwege iſt aufs ſtrengſte verboten. 

SD. 

Die Schülerinnen dürfen das Schulgebäude ohne Erlaubnis nicht 
wieder verlaſſen, wie ſie auch ohne Erlaubnis die Plätze in der Klaſſe 
nicht verlaſſen und ein anderes Klaſſenzimmer nicht betreten dürfen. 

S 6. 

Bücher, Hefte und andere Lernmittel müſſen ſtets nach Vorſchrift 
angeſchafft und gehalten werden. 

i» 

Spielſachen, Näſchereien und ſonſtige nicht zum Unterricht gehörige 
Dinge dürfen nicht in die Schule mitgebracht werden. 

§ 8. 

Alles Eigentum der Schule muß ſorgfältig geſchont werden. Für 
Beſchädigungen an demſelben oder für Verluſt von Gegenſtänden, welche 
der Anftalt gehören, muß Erſatz geleiſtet werden. 

8 9. 

Die Sittenhefte und Zeugniſſe ſind an dem auf die Aushändigung 
folgenden Schultage, mit der Unterſchrift des Vaters oder ſeines Stell— 
vertreters verſehen, der Klaſſenlehrerin vorzuzeigen. — Etwaige Be— 
merkungen zu dem Inhalte derſelben müſſen in einem verſchloſſenen 
Schreiben überreicht werden, falls nicht der in den meiſten Fällen zweck— 
mäßigere Weg einer perſönlichen Ausſprache gewählt wird. 

S LO 

Diejenigen Schülerinnen, welche den einjährigen Kurſus der Klaſſe 
TA durchgemacht haben, erhalten beim Verlaſſen der Schule ein Mb- 
gangszeugnis mit einem Geſamturteil über ſittliches Verhalten, Fleiß, 
Kenntniſſe und Fertigkeiten. 


UN 


8 11. 

Iſt eine Schülerin durch Krankheit am Schulbeſuch gehindert ge— 
weſen, ſo hat ſie bei ihrem Wiedererſcheinen der Klaſſenlehrerin und 
der Vorſteherin eine ſchriftliche Beſcheinigung ſeitens des Vaters oder ſeines 
Stellvertreters vorzulegen. Dauert die Krankheit länger als 3 Tage, ſo 
ift ſpäteſtens am dritten Tage der Vorſteherin davon Anzeige zu machen. 

8 12. 

Soll eine Schülerin nach einer anſteckenden Krankheit vor Ablauf 

der geſetzlichen Friſt die Schule wieder beſuchen, fo ift dazu ein Erlaubnis— 


ſchein des Arztes nötig. — Ein folder ift auch beizubringen, wenn ge— 
ſunde Schülerinnen aus einem Haushalte, in welchem eine anſteckende 
Krankheit herrſcht, die Schule beſuchen ſollen. In einem ſolchen Falle 
muß die Vorſteherin ſofort benachrichtigt werden. 

$ 13. 

Für jede nicht durch Krankheit verurſachte Schulverſäumnis ift 
vorher die Erlaubnis der Vorſteherin einzuholen. Dieſelbe kann jedoch 
nur bei wichtigen Anläſſen erteilt werden und ift von den Eltern oder 
ihren Stellvertretern perſönlich oder ſchriftlich unter Angabe der Gründe, 
die zu dem Urlaubsgeſuche führen, nachzuſuchen. 

8 14. 

Eine Befreiung von einzelnen Unterrichtsfächern kann nur auf 
Grund eines ärztlichen Atteſtes und in der Regel höchſtens auf die 
Dauer eines Halbjahres erteilt werden. 


8 15 

§ 15. 
Privatſtunden in den einzelnen Unterrichtsfächern dürfen nur mit 
Genehmigung der Vorſteherin genommen werden. — Dieſelbe iſt auch 


nötig zur Teilnahme am Tanzunterrichte und an öffentlichen Ver— 
gnügungen. 
§ 16. 

Der Beſuch von Konditoreien und öffentlichen Lokalen, von Kon— 
zerten und Theatervorſtellungen, ſowie das Spazierengehen nach Ein— 
bruch der Dämmerung iſt den Schülerinnen nur in Begleitung der 
Eltern oder der zu ihrer Vertretung geeigneten Perſonen geſtattet. 

8 17. 

Der Abgang einer Schülerin iſt vor dem erſten Tage des betreffen— 
den Monats anzuzeigen, widrigenfalls das Schulgeld noch weiter ge— 
zahlt werden muß. 

§ 18. 

Diejenigen der Stadtgemeinde angehörigen Schülerinnen, welche 
die Auſtalt vor der Vollendung des 14. Lebensjahres verlaſſen ſollen, 
haben nachzuweiſen, wo und in welcher Weiſe ſie bis zu dieſem Zeit— 
punkte unterrichtet werden ſollen. 

$ 19. 

Schülerinnen, welche ſich den vorſtehenden Bedingungen nicht fügen 
wollen, und durch ein ſchlechtes Beiſpiel einen verderblichen Einfluß auf 
ihre Mitſchülerinnen ausüben, ſowie ſolche, die zweimal nicht verſetzt 
worden ſind, können durch Beſchluß der Konferenz von der Schule ver— 
wieſen werden. 
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III. Überſicht des durchgenommenen Lehrſtoffes. 
Klaſſe IX. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 7. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Klein. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 10 Geſchichten aus dem alten 
Teſtament, 11 aus dem neuen. 5 Liederverſe wurden gelernt und die 
Melodieen dazu eingeübt. Morgen-, Tiſch- und Abendgebete. Bibel- 
ſprüche im Anſchluſſe an die bibliſchen Geſchichten. Die 10 Gebote 
ohne Luthers Erklärung. — Benutzung der Kaiſerswerther Bilderbibel. 
— v. Hauenſchild. 

2. Deutſch. 10 Stunden wöchentlich. Schreibleſe-Unterricht nach der 
Fibel von Wernecke, Ausg. A. Abſchreiben und Aufſchreiben des Geleſenen 
und Gelernten auf der Tafel, ſpäter im Heft. Dingwort, Geſchlechtswort. 
12 Gedichte und 3 Proſaſtücke wurden nach dem Lehrplan gelernt. 

Auſchauungs- und Sprechübungen ſchloſſen fih an die Leſeſtücke und 
dazu paſſende Bilder, ſowie an wirkliche Gegenſtände an. Eingehender 
wurden behandelt: Der Leib des Menſchen, Schulſtube, Schulhaus, 
Elternhaus. 

Schreiben der kleinen Buchſtaben in genetiſcher Reihenfolge, der 
großen mit dem rechten und linken Seitenbogen wurde in den Schreibe— 
heften von Krüger 1 und 2 geübt. Ausſchließlich Taktſchreiben. Klein. 

3. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die 4 Grundrechnungsarten 
mit benannten und unbenannten Zahlen im Zahlenkreiſe von 1—20. 
Angewandte Aufgaben mit Mark, Pfennigen, Tagen, Wochen, Dutzend, 
Liter, Pfund. Klein. 

4. Turnen. 2 Stunden wöchentlich. Grundſtellung. Einfache 
Faſſungen. Bewegungen der Arme, Füße, des Kopfes und Rumpfes. 
Übungen im Drehen, Hüpfen. Gewöhnlicher Gang an und von Ort, 
Zehengang, Schlaggang, Taktlauf. Bildung von Stirn- und Flanken— 


reihen. Bildung der Zweierreihen. Ziehen zum Kreis. — Geräte: 
Ballkorb und Bälle, langes Schwungſeil, Schwebeſtangen und ſchräge 
Leiteru. — Turnſpiele. — Müller. 


Klaſſe VIII. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 8. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Müller. 
1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. Wegen Teilung der Klaſſe 
VIII au. b in 2 geſonderte Klaſſen mußte in dieſem Jahre noch der 
für Klaſſe IX feſtgeſetzte Lehrſtoff durchgenommen werden. Gerchel. 
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2. Deutſch. 9 Stunden wöchentlich. Kippenberg I wird durchge— 
leſen. Kurze Erläuterung des Inhaltes der Leſeſtücke und Gedichte, 
Übungen im Nacherzählen. 16 Gedichte und Lieder, 3 Proſaſtücke 
wurden gelernt. Begriff, Zahl und Geſchlecht des Hauptwortes. Das 
Geſchlechtswort. Begriff, Stellung und Steigerung des Eigenſchafts— 
wortes. Begriff des Zeitwortes und die 3 Hauptzeiten im Aktiv. — 
Anſchauung: Das Schulhaus und ſeine nächſte Umgebung. Die Stadt 
und ihre Bewohner. Die Jahreszeiten. Das Wetter, Der Himmel. 
Garten, Feld, Wald, Tiere und Pflanzen. — Wöchentlich 3 Abſchriften, 
1 Diktat und 1—2 Aufſchreibeübungen. Müller. 

3. Rechnen. 3. Stunden wöchentlich. Die 4 Grundrechnungsarten 
im Zahlenraum von 1— 100. Wöchentlich 2 Arbeiten im Heft, 1 auf der 
Tafel. Müller. 

4. Schreiben. 3 Stunden wöchentlich. Die deutſche Schrift in 
Buchſtaben, Wörtern und Sätzen. Die lateiniſchen kleinen Buchſtaben 
in Wörtern. Taktſchreiben. Müller. 

5. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe VII. Kopf-, Rumpf-, 
Arm- und Beinbewegungen. Drehungen. Hüpfübungen. Kniewippgang, 
Nachſtellgang, Storchgang. Offnen und Schließen der Stirn- und 
Flankenreihe. Bilden der Dreiherreihe und Reihungen darin. Ziehen 
durch die Mitte und Bilden der Gaſſe. — Geräte wie in Klaſſe IX, 
dazu Schaukelringe und ſenkrechte Leiter. Arndt. 

Klaſſe VII. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 9. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Klein. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 11 Geſchichten des alten, 
12 Geſchichten des neuen Teſtaments. Wiederholung des früher Ge— 
lernten. Das Vaterunſer. Wiederholung der 10 Gebote. 20 Sprüche 
gelernt. Lieder: Liebſter Jeſu, wir ſind hier. Mein erſt Gefühl, 
Str. 1, 6, 7, 8, 9. Ach bleib mit deiner Gnade. O Haupt voll Blut 
und Wunden, Str. 1, 2, 4, 8. Gerchel. 

2. Deutſch. 8 Stunden wöchentlich. Proſaſtücke und Gedichte 
wurden nach Kippenberg II geleſen und erläutert, wiedererzählt. 14 Ge- 
dichte und 3 Proſaſtücke nach dem Lehrplan gelernt. Der einfache Satz 
mit den Hauptſatzteilen. Das Zeitwort mit den 3 Hauptzeiten in der 
Thätigkeitsform, die Befehlsform, die Deklination des Hauptworts 
ohne und mit dem Eigenſchaftswort. Satzzeichen. Dehnung und 
Schärfung mit den Ausnahmen. Alle 14 Tage kleine Aufſatz-ÜUbungen. 
Wöchentlich 1 Diktat und 3 Abſchriften. Klein. 
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3. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die vier Grundrechnungsarten 
im Zahlenkreiſe bis 1000. Angewandte Aufgaben mit den vorgekommenen 
Münzen, Maßen, Gewichten. Wöchentlich 3 ſchriftliche Arbeiten. Gerchel. 

4. Heimatkunde. 2 Stunden wöchentlich. Die einfachſten geo— 
graphiſchen Begriffe. Tilſit. Stadt und Landkreis. Gebiet der Memel- 
Littauen. Gebiet des Pregels. Samland. Ermeland. Maſuren und 
das Oberland. Neiß. 

5. Schreiben. 2. Stunden wöchentlich. Krügers Schönſchreibe— 
heft 5 u. 6, zur Wiederholung Heft 4. Kleine und große lateiniſche 
Buchſtaben, einzeln und in Wörtern. Deutſche Schrift in Sätzen. 
Taktſchreiben. v. Hauenſchild. 

6. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Erlernen der Luft— 
maſche, der feſten Maſche, des Stäbchens an einem kleinen Beutel. 
Anfertigung eines Häkeltuches mit 5 Muſtern und einer Borte. Gerchel. 

7. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe VIII. S. Kl. VIII 
Arndt. 

Klaſſe VI. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 10. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Neiß. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 42 Geſchichten aus dem 
alten Teſtament von der Schöpfung der Welt bis zur Zeit der Könige. 
Das erſte Hauptſtück mit Luthers Auslegung, dazu 20 Bibelſprüche 
aus dem Lernſtoff. Die Lieder: Wenn ich o Schöpfer. Mein erſt 
Gefühl. Wach out mein Herz. Lobe den Herrn. Sei Lob und Ehr. 
Im Sommer v. Hauenſchild, im Winter Neiß. 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentlich. Proſaſtücke und Gedichte 
wurden nach Kippenberg Ausg. B, Teil II gelefen und erläutert. 
12 Gedichte nach dem Lehrplan gelernt. Das Zeitwort in der Leide— 
form. Die Hilfszeitwörter haben, ſein und werden. Der erweiterte 
einfache Satz. Deklination des perſönlichen, beſitzanzeigenden, hin— 
weiſenden, fragenden Fürwortes. Die Zahlwörter, Umſtandswörter, 
Verhältniswörter. Aus der Rechtſchreibung: Große und kleine Anfangs- 
buchſtaben. Ahnlich lautende Vokale und Konſonanten. Verdopp— 
lung derſelben und Silbentrennung. Alle 14 Tage ein Aufſatz; wöchent— 
lich 2 Abſchriften und 1 Diktat. Zweimal im Vierteljahr Übungen im 
un vorbereiteten Niederſchreiben von Geſehenem und Erfahrenem. Neig. 


3. Franzöſiſch. 5 Stunden wöchentlich. Leſe- und Sprechübungen. 
Grammatik: Die Elemente der Lautlehre wurden an Muſterwörtern 


durchgenommen. Formenlehre des Geſchlechtswortes, des Hauptwortes, 
des Eigenſchaftswortes, der perſönlichen, beſitzanzeigenden, hinweiſenden 
Fürwörter, des Präſens, Perfekt und Imperfekt von avoir und être. 
Bierbaum, 1. Teil: I § 1—50; II 1—5; III 1—9; IV L. 1—9; 
88 1—7, 11—13. 4 Gedichte wurden gelernt. Wöchentlich 1 Abſchrift 
und 1 Diktat. Vogt. 

4. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die 4 Grundrechnungsarten 
im unbegrenzten Zahlenraum. Das Münz-, Maß- und Gewichts— 
ſyſtem des deutſchen Reiches. Sortenverwandlung. Dezimale Schreibung 
mehrfach benannter Zahlen. Addition, Subtraktion, Multiplikation 
und Diviſion mehrfach benannter Zahlen. Wöchentlich 2 ſchriftliche 
Arbeiten (1 im Heft, 1 im Diarium.) Klaſſenarbeiten. Müller. 

5. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Geſtalt und Drehung der 
Erde, Pole, Erdachſe, Aequator, Parallelkreiſe, Meridian, Zonen, 
Erdoberfläche, Menſchenraſſen, Religionen, Staaten, Oſt- und Weſt— 
preußen. Im Sommer Neiß, im Winter v. Hauenſchild. 

6. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Im Sommer innerhalb 
der Lebensgemeinſchaft „Garten am Teich“ und angeknüpft an die 
eigenen Beobachtungen bei monatlichen Ausflügen wurden einfache Blüten— 
pflanzen je nach der Jahreszeit beſchrieben. Erklärung der wichtigſten 
Teile und Formen der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten und Früchte. 
Grundbedingungen des Pflanzenlebens. Im Winter innerhalb der 
Beobachtungen in einem Wirtſchaftshofe die Beſchreibung der Haustiere 
mit Anknüpfung der Artgenoſſen. Neiß. | 

7. Schreiben. 2 Stunden wöchentlich. Lateiniſche Schrift in 
Wörtern und Sätzen, deutſche Schrift in Sätzen. Römiſche Ziffern. Vogt. 

8. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Vorübungen zum 
Stricken an einem Streifen, 1 Staubtuch, 1 Beutelchen zur Erlernung 
der krauſen Maſche. Kinderſtrümpfe wurden geſtrickt; Belehrung über 
Anwendung der Strumpfregeln. Klein. 

9. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. V. Notenlernen nach 
Namen, Weſen und Wert derſelben. Taktübungen an der Tonleiter 
zur Bildung der Stimme und des Gehörs. 13 Choräle wurden geübt 
und 20 weltliche Lieder nach feſtgeſetztem Kanon, dazwiſchen noch 
andere von Moritz Vogel und einige Kinderlieder von Reinecke. 
Hoffmann. 

10. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. V. Wiederholung 
und Erweiterung der Freiübungen. Gleichzeitige Ubungen. Springen 
und Hüpfen mit Drehungen. Gehen mit Niederhüpfen, Stampfen und 
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Handklapp. Galopphüpfen, Kiebitzhüpfen, Hopſergang. Gehen in Ber- 
bindung mit Freiübungen. Gegenzug, Windungen, Reihungen in Paaren 
und Dreierreihen. Ziehen zum Kreis, Kreuz, Stern, zur Schlange. 
Geräte: S. Kl. VIII, neu treten hinzu: Rundlauf, wagerechte Leitern, 
Freiſpringel. Sturmlauf und Stäbe. Turnſpiele, Aufzüge mit Geſang, 
Reigen. Müller. 
Klaſſe V. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 11. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Arndt. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. Aus dem alten Teſtamente 
28 Geſchichten — die Zeit der Könige bis zu den Makabäern, teils 
gelernt, teils geleſen; aus dem neuen Teſtamente 23 Geſchichten teils 
neu gelernt, teils wiederholt. Das 2. und 3. Hauptſtück ohne Luthers 
Auslegung mit Worterklärung, dazu 20 paſſende Sprüche gelernt. 
Lieder: Allein Gott in der Höh. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 
Lobt Gott, ihr Chriſten. Nun danket alle Gott. Gerchel. 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentlich. Leſen und Beſprechen von 
Proſaſtücken und Gedichten aus Kippenberg Teil III. 14 Gedichte ge— 
lernt. Grammatik: Der erweiterte einfache Satz. Der zuſammengeſetzte 
Satz; daran angeſchloſſen die Bindewörter mit dazugehöriger Inter— 
punktion. Erweiterung und Ergänzung des früher vom Hauptwort, 
Eigenſchaftswort, Zeitwort, Fürwort, Verhältniswort Gelernten. Alle 
14 Tage 1 Aufſatz, wöchentlich 1 Abſchrift und 1 Diktat, ſtatt des 
letzteren zweimal im Vierteljahr eine freie Übung. Arndt. 

3. Franzöſiſch. 5 Stunden wöchentlich. Avoir, être, die be- 
züglichen, fragenden, unbeſtimmten Fürwörter, die Zahlwörter, die 
Zeitwörter auf er, die Umſtandswörter. Bierbaum I, Lekt. 10—16, 
§ 8—10. Teil II, Lekt. 1—7, § 1-12, 19. 4 Gedichte gelernt. 
Wöchentlich 1 Klaſſenarbeit, 1 Abſchrift. v. Hauenſchild. 

4. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Addieren und Subtrahieren 
mit gemeinen und Dezimalbrüchen. Multiplizieren und Dividieren eines 
Bruches und einer ganzen Zahl. Verwandlung gemeiner Brüche in 
Dezimalbrüche. Einfache Zeitrechnung. Wöchentlich 2 ſchriftliche Mr- 
beiten, 1 im Heft, 1 im Diarium. 1 Klaſſenarbeit. Klein. 

5. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Geſchichte der Hohen— 
zollern in 11 Bildern. Arndt. 

6. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Das deutſche Reich phyſiſch 
und politiſch mit beſonderer Berückſichtigung Preußens. Einfache 
Kartenzeichnungen an der Wandtafel. Müller. 
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7. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Innerhalb der Lebeng- 
gemeinſchaft, „der Wald“ Betrachtung und Beſprechung der Wald— 
bäume, des Waldbodens und der im Walde lebenden und beobachteten 
Vögel und Inſekten. Beſchreibung der in den Gewäſſern beobachteten 
Pflanzen und Tiere. Vervollſtändigung der in Klaſſe 6 erwähnten 
Würmer und Weichtiere. Hinzufügung der Fiſche, Amphibien und 
Reptilien. Ausflüge zu den Beobachtungen. Kurze Beſchreibung des 
menſchlichen Körpers. Neiß. 

8. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Netzzeichnen. Gerade Linien 
in ſtufenweiſer Folge, ihre Zuſammmenſetzung zu Vierecken, Sternen 
und Vielecken. Bandmuſter und Eckenbildung. Übung im Schraffieren. 
Regelmäßige häusliche Schönſchreibeübungen. Koch. 

9. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Der Kreuzſtich am 
Zeichentuch, die verſchiedenen Nähte am Nähtuch wurden erlernt und 
geübt. Müller. 

10. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe VI. S. Kl. VI. 
Hoffmann. 

11. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe VI S. Kl. VI. 
Müller. 

Klaſſe IV. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 12. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein v. Hauenſchild. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. Die Lehrthätigkeit des 
Herrn, ſein Leiden und Sterben, die Ausgießung des heiligen Geiſtes, 
Gründung der Gemeinden in der apoſtoliſchen Zeit. Preuß, Neues 
Teſtament Nr. 18, 23, 25—61. Das 1. Hauptſtück wurde mit Luthers 
Auslegung eingehend behandelt; dazu 19 paſſende Sprüche. Einteilung 
des Kirchenjahres. Lieder: 1. O Gott, du frommer Gott. 2. Herr 
Jeſu, Gnadenſonne. 3. Gelobet ſeiſt du, Jeſus Chriſt. 4. Befiehl du 
deine Wege. Vogt. 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentlich. Proſaſtücke und Gedichte 
aus Kippenberg, Ausgabe B, Teil III geleſen und beſprochen. 11 Ge— 
dichte gelernt. Grammatik: Satzverbindung und Satzgefüge. Ver— 
vollſtändigung der Wortlehre. Alle 14 Tage 1 Aufſatz. Wöchentlich 
1 Abſchrift und 1 Diktat, zwei- bis dreimal im Vierteljahr an Stelle 
des letztern eine freie Übung. v. Hauenſchild. 

3. Franzöſiſch. 5 Stunden wöchentlich. Regelmäßige Kon— 
jugation der Verben auf er und ir. Paſſiv. Reflexive Zeitwörter, 
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Verhältniswörter, Zahlwörter, Partizipien. Bierbaum II, Lekt. 8—26. 
Wöchentlich 1 Abſchrift und 1 Klaſſenarbeit. Arndt. 

4. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Multiplizieren u. Dividieren 
mit gemeinen Brüchen und mit Dezimalbrüchen. Umwandlung der 
gemeinen Brüche in Dezimalbrüche und umgekehrt. Wiederholung der 
Bruchrechnung in benannten Aufgaben. Erweiterung der Zeitrechnung von 
Kl. 5. Wöchentlich 2 ſchriftliche Arbeiten, 1 im Heft, 1 im Diarium. 
Klaſſenarbeiten. Neiß. 

5. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Vaterländiſche (deutſche) 
Geſchichte in Bildern. v. Hauenſchild. 

6. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Die außerdeutſchen Länder 
Europas. Die Länder um das Mittelmeer. v. Hauenſchild. 

7. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Innerhalb der Lebens— 
gemeinſchaften „Wieſe und Feld“ und „großer Wirtſchaftshof.“ Be— 
trachtung und Beſchreibung verſchiedener Pflanzen, Zuſammenſtellung 
nach natürlichen Familien mit beſonderer Hervorhebung der ein— 
heimiſchen Giftpflanzen. Beſchreibung der beobachteten Säugetiere, 
Vögel. Vollſtändige Überſicht über das geſamte Tierreich mit Hinzu— 
fügung der verwandten e Arten. Betrachtung verſchiedener 
Mineralien (Granit, Quarz, Sandſtein, Kalkſtein, Marmor, Thon, 
Lehm, Stein- und Braunkohle. Torf, Bernſtein, Petroleum, Eiſen, 
Gold, Silber, Kupfer, Salz, Diamant) und ihre Verarbeitung. Neiß. 

8. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen krummlinier 
Gebilde. Stiliſierte Blatt- und Blumenformen nach Stuhlmannſchen 
Wandtafeln Anwendung von farbigen Stiften beim Schraffieren. Koch. 

9. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Das Vorſetzen von 

Band und Einfaſſen mit Band, Knopf- und Schnürlöcher, das Einſetzen 
von Flicken werden am Nähtuche, Leinen- und Köperſtopfen am 
Stopftuche, Strumpfſtopfen an Strümpfen geübt. Gerchel. 
10. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe III. Fortgeſetzte 
Übungen im Treffen und Singen nach Noten von Nierenberger's 
Notentafeln. Der Bau der Durtonleiter und des Dreiklangs. Ein— 
führung in den zweiſtimmigen Geſang. Es wurden 15 Choräle und 
20 Volkslieder geübt, außerdem noch einige Motetten und andere 
zweiſtimmige Geſänge. Hoffmann. 

11. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe III. Fuß- und 
Armbewegungen der gleichnamigen Glieder gleichzeitig. Gleichzeitige 
Übungen der ungleichnamigen Glieder. Übungen des Rumpfes, der 
Arme und Beine bei Stand auf einem Bein. Armſchnellen. Längere 
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Folgen zuſammengeſetzter Übungen. Wiegegang, auch mit Drehungen, 
Kreuzen, Bogenſpreizen, Niederhüpfen und Kniebeugen. Schottiſchhüpfen. 
Staffelbildungen. Reihungen im Umzug, Schwenkungen. Durch— 
ſchlängeln. Bilden der Acht. Mühle und Rad. Geräte: S. Kl. VI, 
neu treten hinzu: Wippe und Barren. Turnſpiele. Aufzüge mit 
Geſang. Reigen. Müller. 
Klaſſe I. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 13. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Vogt. 

1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Das zweite Hauptſtück 
eingehend beſprochen, 13 Sprüche nach dem Lernſtoff dazu gelernt. 
Die Seligpreiſungen. Die Bergpredigt Matthäus 5, 6 und 7. Ordnung 
des Gottesdienſtes. Lieder: Aus tiefer Not. Wer nur den lieben 
Gott läßt walten. Wie ſoll ich dich empfangen. Jeſus lebt, mit ihm 
auch ich. O Haupt voll Blut und Wunden. Neiß. 

2. Deutſch. 4 Stunden wöchentlich. Nach Kippenberg, Neue 
Ausgabe B, Teil IV wurden geleſen und erläutert: Deutſche Helden— 
jagen (Nibelungenlied u. Gudrun), Gedichte Uhlands und der Freiheits— 
ſänger, Stücke aus der deutſchen Kulturgeſchichte. 16 Gedichte wurden 
gelernt. Kurze Mitteilungen über die Dichter. Einiges aus der 
Metrik. Wiederholung und Vervollſtändigung des grammatiſchen 
Penſums der früheren Klaſſen. Vervollſtändigung der Interpunktions— 
lehre. Ab und zu ein Diktat, alle 3 Wochen ein Aufſatz: 1. Ein 
germaniſches Gehöft. (Nach einem Bilde.) 2. Gertruds Stübchen. 
3. Inhaltsangabe des Gedichtes „Der Poſtillon“ von Lenau (Klaſſen— 
arbeit.) 4. Ellas Freude an ihrem Getreidefelde. 5. Das griechiſche 
Theater. 6. Hagen auf der Greifeninſel. (Klaſſenarbeit.) 7. Lob der 
Fichte. 8. Das Wandern der Vögel. (Überſetzung aus dem Franzöſi— 
ſchen.) 9. Hannibal. (Klaſſenarbeit.) 10. Die Tierwelt in den ver— 
ſchiedenen Jahreszeiten. 11. „Der Sänger“ von Goethe und „des 
Sängers Fluch“ von Uhland. (Ein Vergleich.) 12. Die Bauart der 
Städte im Mittelalter. 13. Die alte und neue Heimat der Auswanderer 
nach dem Gedichte von Freiligrath. (Klaſſenarbeit.) Vogt. 

3. Franzöſiſch. 4 Stunden wöchentlich. Aus der Formenlehre: 
unregelmäßige Verben auf ir und re, intranſitive Verben, Pluralbildung 
der Subſtantive, Veränderung der Adjektive. Aus der Satzlehre: 
Gebrauch des Imperfekts und hiſtoriſchen Perfekts, Futurum und 
Konditionale, Übereinſtimmung des Particip Perfekt, Fragekonſtruktion, 
Zahlwort, Präpoſitionen. Bierbaum III L. 1—16, §$ 1-14, 25, 27, 


28, 30, 32, 33, 35, 47, 51, 59. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit 
(Überſetzung, Ce Juhaltsangabe) Gedichte: Arnault: La feuille; 
La Fontaine: La eigale et la fourmi; La Fontaine: Le corbeau et 
le renard; Berquin; Le nid de fauvette. Biographiſche Mitteilung 
über La Fontaine. Vo gt. 

4. Engliſch. 4 Stunden wöchentlich. Lautlehre im Anſchluß an 
Muſterwörter. Leſe- und Sprechübungen. Konjugation der Hilfszeit— 
wörter und der regelmäßigen Zeitwörter (ohne a Deklination, 
Mehrzahlbildung, Steigerung. Fürwörter. Bierbaum, I. Teil. I. II. III. 
Lektion 1—12, 88 1—12, 15-29. Gelernt: Stod: art, Work and Pl: 
Chambers, Little White 1 Chambers, The Lark. Moste, The k 
Rose of Summer. Hem: ans, The Child’s first Grief. Moore, Those 
Evening Bells. Von den Sommerferien an wöchentlich eine Klaſſen— 
arbeit (Diktat, Extemporale, freie Übung) und eine häusliche (Abſchrift, 
berſczung) ) Boehlmann. 

5. Rechnen. 2 Stunden wöchentlich. Dreiſatz (gerades und um- 
gekehrtes Verhältnis) und Vielſatz. Zinsrechnungen aller 4 Arten. 
Wöchentlich 2 häusliche Arbeiten (1 im Rechenheft, 1 im Diarium); 
Klaſſenarbeiten. ae 

6. Geſchichte. 2 Stunden wöchentl. Die Geſchichte des griechiſchen u. 
römiſchen Altertums und der Germanen bis zur Völker wanderung. Vogt. 

7. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Die außereuropäiſchen 
Erdteile mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Kolonieen und 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, der Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land. v. Hauenſchild. 

8. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Anatomie und Phyſio— 
logie der Pflanzen. In- und ausländiſche Kulturpflanzen. Nach 
Beobachtungen die Farne, Mooſe und Pilze. Bau des menſchlichen 
Körpers und Pflege der einzelnen Organe, Nahrungsmittel, Kleidung, 
Wohnung, au Neiß. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen von Flachorna— 
menten und Bl lattformen Vorbereitung für das Zeichnen nach körper— 
lichen Gegenſtänden. Holzmodelle. Übung in der Wiedergabe von 
Licht und Schatten. Koch. 

10. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Zuſchneiden und Nähen 
des Frauenhemdes nach vorangegangener Zeichnung und Belehrung über 
Material und Maßverhältniſſe. Wiederholung des Strickens. Arndt. 

11. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe IV. S. Kl. IV 
Hoffmann. 

12. Turnen. 2 Std. wöchentlich mit Kl. IV. S. Kl. IV. Müller. 
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Klaſſe II. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 14. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Gerchel. 

1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Nach einer Einführung in 
die heilige Schrift wurden ausgewählte Pſalmen und Stellen aus den 
Propheten geleſen, dann das Evangelium Lucae vollſtändig. — Das 
3. Hauptſtück wurde eingehend behandelt, das 4. und 5. kurz. Die 
Geſchichte des evangeliſchen Kirchenliedes wurde in 14 Lebensbildern 
gegeben. Gelernt: 10 Sprüche. Pf. 1, 23, 90 (1—12), 103, 121, 
131. Ein' feſte Burg ift unfer Gott. Jeſus, meine Zuverſicht. 
O heil'ger Geiſt, kehr bei uns ein. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 
Ich bin getauft auf Chriſti Namen, V. 1, 4. Schmücke dich, o liebe 
Seele, V. 9. Federmann. 

2. Deutſch. 4 Stunden wöchentlich. Die Odyſſee in der Schul 
ausgabe von Hubatſch, das Lied von der Glocke und Schillerſche 
Balladen, die Jungfrau von Orleans wurden geleſen und erläutert. 
Zur Privatlektüre diente Wilhelm Tell mit Beſprechung in der Schule. 
8 Gedichte und ausgewählte Stellen aus der Jungfrau von Orleans 
wurden gelernt. Die früheren Mitteilungen über Goethe, Schiller, 
Chamiſſo, Geibel wurden wiederholt und erweitert, ebenſo die metriſchen 
und poetiſchen Belehrungen. Wiederholung und Ergänzung der Satz— 
lehre. Alle 3 Wochen ein Aufſatz: 1. Das Meer und die Wüſte. 
2. Wie ſchildert uns Homer die griechiſchen Götter in dem erſten 
Geſange ſeiner Odyſſee? 3. Inhaltsangabe des dritten Geſanges der 
Odyſſee. (Klaſſenarbeit.) 4. Welche Vorteile und Annehmlichkeiten 
haben die Küſtenbewohner von der Nähe des Meeres? 5. Was er— 
fahren wir über das öffentliche Leben und die Sitten der alten Griechen 
in dem Gedichte: „Die Kraniche des Ibykus“ von Schiller? 6. Die 
Folgen der Kreuzzüge. (Klaſſenarbeit.) T. Welche Vorgänge im 
menſchlichen Leben begleitet das Läuten der Glocke? 8. Was erfahren 
wir aus dem Prologe zu Schillers „Jungfrau von Orleans“ über 
Johanna? 9. Der Monat Dezember. (Klaſſenarbeit.) 10. Welche 
Bedeutung hat der erſte Auftritt von Schillers „Wilhelm Tell?“ 
11. Das menſchliche Leben gleicht einer Reiſe. 12. Die Regierungs— 
weiſe der Königin Eliſabeth von England. (Klaſſenarbeit.) 13. Die 
Jungfrau von Orleans als Kriegerin und als Friedenſtifterin. Gerchel. 

3. Franzöſiſch. 4 Stunden wöchentlich. Grammatik: Aus der 
Formenlehre: Unregelmäßige Verben auf re und oir. Unperſönliche 
Verben. Aus der Satzlehre: Artikel und Subſtantiv. Teilungsartikel. 


Adverbien. Fürwörter. Bierbaum III, L. 17-28, Së 15—24, 26, 
45 1, 46, 49, 50, 52—58. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. Lektüre: 
Aus Au coin du feu pon Souvestre: Les dix travailleurs de la mère 
Vert-d' Eau, La grande loi, Le poète et le paysan, Les choses inutiles, 
L'oncle d’Amerique, Un secret de médecin. Gedichte: La Fontaine: 
La laitiere et le pot au lait; Hugo: La tombe et la rose; Chateau- 
briand: Jeune fille et jeune fleur; Béranger: Les hirondelles. Biogra— 
phiſche Mitteilungen über die Dichter. Vogt. 

+ Engliſch. 4 Stunden wöchentlich. Grammatik: Die Formen— 
lehre wurde beendet, die Syntax des Geſchlechts und Hauptworts be— 
handelt. Bierbaum I, L. 13—21, II L. 1—4. Lektüre im zweiten 
Halbjahr in beſondern Stunden: The British Islands. Richard 
Whittington. Marryat: At the Menagerie. White Lies. English 
School Life. Gelernt: Longfellow, The rainy Day. Burns, My Heart’s 
in the Highlands. Hood, J, remember. Tennyson, Cradle Song. 
Moore, All thats bright. Hemans, The Graves of a Household. 
Schriftliche Arbeiten wurden wöchentlich gefertigt, Überſetzungen, In— 
haltsangaben, Diktate. Poehlmann. 

5. Rechnen. 2 Stunden wöchentlich. Zinsrechnung, Geſellſchafts— 
rechnung. Wiederholung der Bruchrechnung. Wöchentlich 2 Arbeiten 
1 im Heft, 1 im Diarium. Klaſſenarbeiten. Neiß. 

6. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Deutſche Geſchichte von 
der Völkerwanderung bis zum weſtfäliſchen Frieden mit beſonderer 
Berückſichtigung der kulturgeſchichtlichen Entwickelung und Anknüpfung 
der bedeutſamſten Vorgänge aus der franzöſiſchen und engliſchen Ge— 
ſchichte dieſer Zeit. Gerchel. 

7. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Wiederholung und Er— 
weiterung der Grundlehren der mathematiſchen Geographie. Hinweis 
auf die phyſiſchen Erſcheinungen auf der Erdoberfläche, welche durch 
die aſtronomiſchen Verhältniſſe bedingt werden. Heimatkunde. Phyſiſche 
und politiſche Geographie der außerdeutſchen Länder Europas. Arndt. 

8. Phyſik u. Chemie. 2 Stunden wöchentl. Die wichtigiten Hemi- 
ſchen Vorgänge mit Berückſichtigung der Mineralogie und Geologie. Die 
Lehre von der Wärme, dem Magnetismus und der Elektrizität. Born. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Freies Zeichnen nach körper— 
lichen Gegenſtänden. Holzmodelle. Zeichnen nach einfachen Gipsmodellen. 
Farbige Flachornamente in Tuſchmanier. Koch. 

10. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Das Sticken an einem 
Sticktuche geübt. Strümpfe geſtrickt. Gerchel. 
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11. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe J. Wiederholung 
des früher durchgenommenen Stoffes. Bildung der Molltonleiter aus 
der gleichnamigen Durtonleiter. Übungen im Treffen der Intervalle 
nach dem Gehör und nach Notentafeln v. Möbius. Die Liturgie wurde 
geübt, 15 neue Choräle, 10 Volkslieder, mehrere Motetten und andere 
zweiſtimmige, zum Schluß des Schuljahres einige dreiſtimmige Geſänge. 
Neben dem Chorgeſang wurde Gruppen- und Einzelgeſang gepflegt. 
Hoffmann. 

12. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. J. Zuſammenſetzung 
von gleichzeitigen und ungleichzeitigen Ubungen. Übungen in längerer 
Dauer. Schrittzwirbel. Die bekannten Gangarten im Wechſel und in 
Verbindung mit Armbewegungen. Schwierigere Übungen an allen 
Geräten. Arndt. 

Klaſſe I a+b. 
Zweijähriger Kurſus. Normalalter: 15. u. 16. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Die Vorſteherin. 

1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Es wurden ausgewählte 
epiſtoliſche Perikopen geleſen, dann die Apoſtelgeſchichte. Im Anſchluß 
daran 20 Bilder aus der Kirchengeſchichte. Die 5 Hauptſtücke wurden 
mit den früher gelernten Sprüchen und Liedern wiederholt. Federmann. 


2. Deutſch. 4 Stunden wöchentlich. Litteraturgeſchichte: Lebens- 
bilder von Schiller, Goethe, Leſſing, Uhland. Lektüre: Wallenſtein, 
Iphigenie, Hermann u. Dorothea, Minna von Barnhelm: Gelernte 
Gedichte: Frühlingsfeier von Klopſtock, Mignon, der Schatzgräber, 
Grenzen der Menſchheit und Sprüche von Goethe, Das Eleuſiſche Feſt 
von Schiller, Der Liebe Dauer von Freiligrath, Auferſtehung von 
Geibel, Mutterſprache von Schenkendorf, Friedrich Barbaroſſa und 
Sprüche von Rückert; Stellen aus den geleſenen Dichtwerken. 
Aufſätze: 1. Was zieht den Menſchen in die Ferne? 2. Welche Bedeutung 
hat „Wallenſteins Lager“ für die Entwickelung des Dramas? (Kl.-A.) 
3. Gedankengang in Schillers „Spaziergang.“ 4. Gedankengang im erſten 
Aufzuge der „Piccolomini.“ 5. Die Kämpfe des großen Kurfürſten gegen 
die verbündeten Franzoſen und Schweden. 6. Inhalt des erſten Aufzuges 
von Goethes „Iphigenie.“ 7. Der Einfluß Friedrichs des Großen auf 
die deutſche Litteratur. 8. Wer an den Weg baut, hat viele Meiſter. 
9. Durch welche Umſtände wäre Dorothea beinahe wieder aus dem 
Hauſe des Löwenwirts vertrieben worden? (Kl.-A.) 10. Charakteriſtik des 
Majors von Tellheim. Kantel. 
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3. Franzöſiſch. 4 Stunden wöchentlich. In Grammatik Ap- 
teilung A u. B getrennt. Grammatik: I B. Formenlehre: Geſchlecht 
der Subſtantive, Konjunktionen. Satzlehre: Gebrauch des Konjunktivs, 
der Infinitiv, Partizip, Präſens, Gerundium, Partizipialkonſtruktion, 
Gebrauch des Artikels, Stellung des Adjektivs, Folge der Zeiten. 
Bierbaum III, Lektion 29—34. Abteilung I A: Wiederholung und 
Erweiterung des Früheren. Lektüre: Wychgram, Choix de Nouvelles 
modernes; Delavigne, Louis XI; Racine, Esther; Molière, 
Les Femmes savantes. Gedichte: I B. Béranger, Les Adieux 
de Marie Stuart; Lamartine, L’Automne; V. Hugo, La Grand’ 
mère. I A: Béranger, Les Etoiles qui filent; Chénier, La jeune 
Captive. Chateaubriand, Romance. Im Anſchluß an die Lektüre 
biographiſche Mitteilungen über die Dichter. Vierzehntägige ſchrift— 
liche Arbeiten, darunter 4 Aufſätze. Themata: I B: La Source. 
L’Automne. Vanité punie. Racine et sa Tragédie d' Esther. I A: 
La Mort de Roland à Ronceveaux. Louis XIV et son Cortège 
d’Hommes illustres. Causes de la Revolution francaise. La „Grande 
Armée“ en Russie et ’Jncendie de Moscou. Arndt. 


4. Engliſch. 4 Stunden wöchentlich. Lektüre: Dickens, A 
Christmas Carol. Scott, The Lady of the Lake. Byron, The Prisoner 
of Chillon; Mazeppa, (Auszug.) Gelernt: Moore, Oft in the stilly 
Night. Tennyson, The May Queen I u. II. Longfellow, Excelsior. 
Byron, The Destruction of Senacherib; Childe Harold's Adieu to 
England. Biographien der Dichter. Grammatik: Syntax des Sub- 
ſtantivs, Adjektivs, Adverbs, Pronomens. Bierbaum II, L. 4—8. 
Schriftliche Arbeiten wurden alle 14 Tage gefertigt und zwar Über— 
ſetzungen und folgende freie Arbeiten: The Centenary Celebration in 
our School. Contents of „a Christmas Carol.“ Contents of „The 
Lady of the Lake“ (Canto J.) King James V in the Lady of the 
Lake. Our Life at School. (Klaſſenarbeit.) Außerdem Diktate. 
Poehlmann. 


5. a. Rechnen. 1 Stunde wöchentlich. — Abteilung B. Zinſeszins⸗ 
rechnung, Warenrechnung (Brutto, Tara, Netto), Rabatt- u. Diskont⸗ 
rechnung, Kursrechnung, Verſicherungsrechnungen. Wöchentlich eine häus— 
liche Arbeit, Klaſſenarbeiten. — Abteilung A. Verſicherungsrechnungen. 
Miſchungsrechnung. Syſtematiſche Wiederholung des geſamten Rechen— 
ſtoffes. Schriftliche Arbeiten wie B. i 

b. Raumlehre. 1 Stunde wöchentlich. — Abteilung B. Lehre 
von den Linien und Flächen. Schriftliche Arbeiten wie vorher. — 


Abtheilung A: Lehre vom reife, von den Körpern. Quadratwurzel. 
Schriftliche Arbeiten wie vorher. Poehl mann. 

6. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Deutſche Geſchichte vom 
weſtfäliſchen Frieden bis auf die Gegenwart mit Hervorhebung der 
brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte und der kulturgeſchichtlichen 
Entwickelung ſowie mit Berückſichtigung der Nachbarſtaaten und ſonſtigen 
wichtigen Kulturländer. Knaake. 

7. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Phyſiſche, politiſche und 
Kulturgeographie Deutſchlands im Zuſammenhange mit der vater— 
ländiſchen Geſchichte der neueſten Zeit. Die großen Verkehrs- und 
Handelswege. Die Kolonieen. Knaake. 

8. Phyſik und Chemie. 2 Stunden wöchentlich. Die Mechanik 
feſter, flüſſiger und gasförmiger Körper, die Lehre vom Schall und 
Licht. Wiederholung der Lehre von der Wärme, dem Magnetismus 
und der Elektrizität. Das Wichtigſte aus der Geologie. Die Grund— 
begriffe der Chemie. Die Bedeutung und Verwertung chemiſcher Vorgänge 
in der Induſtrie, im Gewerbe, im Hauſe und in der Küche. Born. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen nach ſchwierigeren 
Gipsmodellen mit Wiſcher und Kreide. Zeichnen von Muſtern, Buch— 
ſtaben und Monogramms mit Hinweiſung auf den Handarbeits— 
unterricht. Koch. 

10. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Weißſtickerei und bunte 
Stickereien. Gerchel. 

11. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe II. S. Kl. II. 
Hoffmann. 

12. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe II zuſammen. 
S. Kl. II. Arndt. 
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IV. 


Lehrbücher der Höheren Privat-Mädchenſchule. 
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V. Verlauf des Schuljahres. 
Vom 1. März 1897 bis zum 1. März 1898. 


Die letzten Wochen des verfloſſenen Schuljahres, über die in dem 
vorigen Jahresbericht wegen Beginn des Druckes noch nicht Mitteilung 
gemacht werden konnte, waren für unſere Anſtalt ſehr bedeutend durch 
die Centenarfeier. Nachdem am 9. März Kaiſer Wilhelms I im 
Anſchluſſe an die Morgenandacht gedacht worden war, wurde vom 
21.— 23. März die Hundertjahrfeier in würdigſter Weiſe nach folgendem 
Programm begangen: 

Sonntag, den 21. März, ½12 Uhr. Gemeinſamer Kirchgang des 
Kollegiums und der Schülerinnen der Oberklaſſen. 


Montag, den 22. März, 9 Uhr. Choral: Nun danket alle Gott, 1 u. 3. 
Gebet. Geſang: Der 100. Pſalm (dreiſtimmiger Chor und Solo). 
Deklamation: 1. Kaiſer Wilhelm I. 2. Der 19. Juli 1870. 
3. Held Wilhelm 1814 und 1870. 4. König Wilhelms „eigenſtes Werk.“ 
5. Das Denkmal auf dem Niederwald. Geſang: Singet dem Herrn 
ein neues Lied (zweiſtimmiger Chor). Feſtrede: Kaifer Wilhelm I. und 
ſeine Zeit (von der Vorſteherin). Deklamation: Zum 22. März 1897. 
Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. 

Dienstag, den 23. März, 3 Uhr nachm. 1. Prolog. 2. Feſtſpiel: 


Königin Luiſe in Tilſit. 
Perſonen: 


Luiſe, Königin von Preußen. Martha, Töchter des Müllers 
Gräfin Voß, Oberhofmeiſterin. Anna, f zu Tilſit 
Gräfin Tauentzien, Hofdame Ort: Mühle zu Tilſit. 


Zeit: 6. Juli 1807 


3. Feſtſpiel: Des Deutſchen Reiches Jugend. v. Paula Leffler. 


Vorſpiel. Chöre und Reigen der Kameruner und 
Prolog 5 H E e 
Germania mit Schildhalterinnen. UNS, Rene 
Friede mit Tt und Lothringen. Lutherfeier i 
I. 1870— 75 IV. 1883—90, 
Einheit in Münze und Maß. Deutſchlands Trauerzeit _ 
Chöre u. Reigen der neuen und alten Maße. Se V. 1890—95. 
Be Das junge Kaiſerhaus. 
1I. 1875—80. Bismarckfeier. Á 
Kunſt, Handel und Gewerbe. Kaiſer Wilhelm-Kanalfeier. 
Marine mit Nord- und Oſtſee. Schluß 


4. Apotheoſe Kaiſer Wilhelms des Großen. 
5 —7 Uhr: Tanz und Spiele der Schülerinnen. 


Die ganze Feier verlief aufs ſchönſte, ohne irgend einen ſtörenden 
Zwiſchenfall und unter lebhafter Beteiligung der Angehörigen der 
Schülerinnen, die namentlich zu den Aufführungen des Dienstag, ſowie 
zu der am Sonnabend vorangegangenen Hauptprobe in ſo großer 
Zahl erſchienen waren, daß der geräumige Saal überfüllt war. Die 
Vorbereitungen hatten den regelmäßigen Gang des Unterrichs nicht 
unterbrochen, nahmen überhaupt nicht viel Zeit in Anſpruch, da den 
Schülerinnen erſt Sonnabend, den 13., Mitteilung von der beabſichtigten 
Feier gemacht worden war. Freilich hatten die Damen des Kollegiums 
ſchon vorher in mehreren Beſprechungen Koſtüm- und ähnliche Fragen 
bis ins einzelne erledigt, und ihren Bemühungen, die von allen Eltern 
aufs bereitwilligſte unterſtützt wurden, iſt das tadelloſe Gelingen der 
Aufführungen zu danken. Daß die Schülerinnen größten Eifer dabei 
zeigten, iſt nur natürlich, beſonders erfreulich aber war es, daß ſie 
trotz der Vorbereitungen und der Vorfreude auf die Feſtfeier ein ver— 
ſtändiges und ruhiges Betragen, doppelte Aufmerkſamkeit und ver— 
ſtärkten Fleiß zeigten, und wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir darin 
den Einfluß des Helden dieſer Tage, des Vorbildes ſeiner Pflichttreue 
und Gewiſſenhaftigkeit ſehen. Um ſo mehr aber werden ihnen dadurch 
dieſe Erinnerungstage lebendig bleiben. 


Bald nach der Centenarfeier, Sonntag, den 4. April, vorm. 11 Uhr 
fand ein Konzert zum Beſten des Fonds zur Errichtung eines Königin 
Luiſen-Denkmals ſtatt. Zur Aufführung gelangte: 

Seeröslein, die Meerjungfrau. 
Märchendichtung von Johanna Siedler; in Muſik geſetzt für drei— 
ſtimmigen Chor, Soli und Pianoforte von Karl Bohm. 


Den zahlreichen Zuhörern war dabei Gelegenheit gegeben, ſich 
davon zu überzeugen, daß die Schülerinnen auch ſchwierigeren Aufgaben 
gewachſen ſind. Die Einnahme konnte, da die hieſigen Zeitungen die 
Anzeigen unentgeltlich aufgenommen hatten, nach Abzug von nur 
2,50 Mk. für Programms im Betrage von 124,50 Mk. dem Denkmals— 
Komitee überwieſen werden. 


Der Schluß des vergangenen Schuljahres fand Mittwoch, den 
7. April ſtatt. Es verließen die Schule mit einem Abgangszeugnis: 
1. Marie Biensfeldt, 2. Käthe Rautenberg, 3. Anna Keyſer, 
4. Helene Lottermoſer, 5. Elſe Leipholz, 6. Roſa Fiſchel, 
7. Margarete Bierfreund. — Das Ergebnis der Verſetzungen 
war folgendes: 


— 8885 = 


verſetzt von IX nach VIII: 10 Schülerinnen (0 mit Note, 1 zurückgeblieben), 
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Des neue Schuljahr begann Donnerstag den 22. April. Mit 
Beginn deſſelben nahm Herr Realgymnaſium-Oberlehrer Kantel nach 
ſeiner Rückkehr aus Paris“) den deutſchen Unterricht in I wieder auf, 
und Herr Oberlehrer Dr. Born von der ſtädtiſchen Königin Luiſen— 
Schule übernahm als Nachfolger des Herrn Oberlehrer Sboecknick“) 
den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht in J und II. 

Die Pfingſtferien waren in dieſem Jahre an unſerer Anſtalt um 
3 Tage verlängert, dauerten alfo anſtatt bis Donnerstag, den 10., 
bis Montag, d. 14. Juni, weil Frl. Vogt und Frl. Arndt wegen des 
Beſuches der Generalverſammlung des Allgem. Deutſchen Lehrerinnen- 
vereins bis zum Ende der Pfingſtwoche, Frl. Neiß in Privatange- 
legenheiten fogar bis zum 16. Juni beurlaubt war. Dieſe Ver- 
längerung war um ſo weniger bedenklich, als bei der verhältnismäßig 
niedrigen Temperatur der hohen und luftigen Schulräume der Unter- 
richt auch in den heißen Tagen mit großer Regelmäßigkeit fortgeſetzt 
werden konnte; im ganzen Sommer fielen nur 6 Stunden wegen zu 
hoher Außentemperatur aus. So hat ſich denn auch in dieſer Be— 
ziehung das neue Haus glänzend bewährt und im Winter durch ſeine 
Wärme, im Sommer durch ſeine Kühle einen angenehmen und ge— 
ſunden Aufenthalt geboten. 

Die Spielſtunden, ſowie die Ausflüge zum Zwecke naturwiſſen— 
ſchaftlicher Beobachtungen fanden auch in dieſem Schuljahre in ge— 
wohnter Weiſe ſtatt. 

Am 15. Juni und 18. Oktober wurde im Anſchluſſe an die Morgen— 
andacht das Gedächtnis Kaifer Friedrichs III neu belebt. Der 
2. September und der 27. Januar wurden durch patriotiſche Geſänge, 
Deklamationen und Feſtreden gefeiert; am Geburtstage des Kaiſers 
ſprach Fräulein Arndt über „Preußens Fall und Erhebung“, am 


*) S. vorigen Jahresbericht ©. 18. 
**) S. vorigen Jahresbericht S. 20. 


Sedantage gab Frl. v. Hauenſchild ein „Lebensbild des Prinzen 
Friedrich Karl.“ 

Am 11. Nov. wurde den Schülerinnen von IA, Luiſe Lohmeyer 
und Clara Borm, 2 von dem hieſigen Schiller-Komitee unſerer 
Anſtalt gütigſt geſpendete Exemplare der Werke Schillers überreicht. 

Zum erſten Male gelangte in dieſem Jahre zu Weihnachten das 
Geld, das von den Schülerinnen für Arme geſammelt, und das in den 
früheren Jahren an die Meerwiſcher Volksſchule als Beihilfe zur Weih— 
nachtsbeſcherung abgeführt worden war, durch unſere Anſtalt ſelbſt zur 
Verteilung. Dieſe Sammlung iſt eine durchaus freiwillige und vollſtändig 
zwangsloſe: verſchloſſene Sparbüchſen ſtehen das ganze Jahr hindurch 
in den einzelnen Klaſſen aus und nehmen das Geld auf, das vielfach 
in kleinſten Münzen hineingeſteckt wird. Der Geſamtbetrag dieſer 
Sammlungen war in dieſem Jahre 47,51 Mark. Für dieſe Summe 
wurden Lebensmittel gekauft, die zuſammen mit ſehr reichen Geſchenken 
an warmen Kleidungsſtücken, auch einigen Spielſachen und Büchern 
ſeitens der Eltern unſerer Schülerinnen an 9 ſehr bedürftige und 
würdige Familien in der Weiſe verteilt wurden, daß Schülerinnen der 
verſchiedenen Klaſſen in Begleitung ihrer Lehrerinnen dieſe Geſchenke 
am 22. Dezember den Familienmüttern überbrachten, damit ſie in ihren 
eigenen Wohnungen am heiligen Abend den ihrigen eine Weihnachts- 
beſcherung bereiten konnten. — Durch vorherige Erkundigungen war 
es feſtgeſtellt worden, daß die Familien, in die unſere Schülerinnen 
geführt wurden, krankheitsfrei waren. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war im Sommerhalb— 
jahr ganz beſonders günſtig. Der Winter verurſachte durch den viel— 
fachen Witterungswechſel häufigere, meiſtens nur leichte Erkältungs— 
krankheiten. — Leider aber hat die Anſtalt den Tod einer Schülerin 
zu beklagen. Marie Fuchs, Schülerin der Klaſſe VI, ſtarb am 
19. Juni an Diphteritis nach einer Krankheit von nur wenigen Tagen. 
Sie war ein liebes, ſtilles und beſcheidenes Kind, das ſich die Zu— 
neigung ſeiner Lehrerinnen und Mitſchülerinnen erworben hatte. Am 
22. Juni vorm. ½11 Uhr wohnten Vorſteherin und Lehrerinnen der 
Verſtorbenen, ſowie ihre Mitſchülerinnen aus Kl. VI der Beerdigung bei. 
— Sehr wenig günſtig war leider in der zweiten Hälfte des Schuljahres 
der Geſundheitszuſtand des Kollegiums. Frl. v. Hauenſchild fehlte 
vor Weihnachten 5 Wochen, Frl. Vogt im Anſchluß an die Weihnachts— 
ferien 2 Wochen. Auch ſchon vorher war ſie durch eine angreifende 
ärztliche Kur ſo in Anſpruch genommen, daß ſie 4 Wochen vor Weih— 
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nachten und im neuen Jahre bis zum Schluſſe des Schuljahres nur 
etwa die Hälfte ihrer Unterrichtsſtunden erteilen konnte. Auch Fräulein 
Arndt mußte wegen großer Angegriffenheit vom 10. Februar an 
bis zum Schluſſe des Schuljahres um 7 Stunden wöchentlich entlaſtet 
werden. Die Vertretungen wurden teilweiſe vom Kollegium, dann 
von den Damen Claaſſen und Plew übernommen, wodurch ſie die 
Anſtalt zum Dank verpflichteten. Die übrigen Verſäumniſſe waren nur 
von kurzer Dauer und wurden durch leichtere Erkrankungen oder Privat- 
verhältniſſe verurſacht und zwar verſäumte die Vorſteherin 9 Stunden 
wegen eines ſchweren Krankheitsfalles in der Familie, Herr Oberlehrer 
Kantel 8 Stunden, Herr Pfarrer Federmann 6 Stunden, Herr 
Dr. Born 1 Stunde. 

Wegen der bis zum Schluſſe des Schuljahres andauernden Ber- 
tretungen werden in dieſem Jahre die Elterntage (ſ. vorigen Jahres— 
bericht) nicht abgehalten werden, dafür aber werden den Eltern und 
ſonſtigen Angehörigen unſerer Schülerinnen die Ergebniſſe des Unter— 
richts in den techniſchen Fächern vorgeführt werden. (S. S. 42 und 43.) 

Während des Schuljahres ſind bis zum 1. März 12 Konferenzen 
abgehalten zur Beſprechung der Zeugniſſe der Schülerinnen und ver— 
ſchiedener Einrichtungen der Anſtalt. Die Konferenzen des Monats 
März werden ſich mit den Verſetzungen beſchäftigen. 

Leider ſcheiden 2 Mitglieder des Kollegiums mit dem Schluſſe des 
Schuljahres aus der Arbeit an unſerer Anſtalt aus: Fräulein Bertha 
Arndt und Herr Dr. Born, Oberlehrer an der Königin Luiſen— 
Schule. — Fräulein Arndt iſt ſeit Auguſt 1890 an der Höheren 
Privat⸗Mädchenſchule thätig geweſen, fie hat während dieſer ganzen 
Zeit mit lebhaftem Eifer und Streben, mit großer Pünktlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit und infolgedeſſen mit gutem Erfolge gearbeitet; auch 
im Kreiſe ihrer Kolleginnen hat ſie ſich Hochſchätzung und Liebe er— 
worben. Sie verläßt jedoch die Anſtalt auf ihren eigenen Wunſch, um 
eine ihr mehr zuſagende Stellung zu ſuchen. — Herr Oberlehrer 
Dr. Born, der den Unterricht in Phyſik in Kl. I u. II zu Oſtern 1897 
auf ſeinen eigenen Wunſch übernommen und mit großem Eifer erteilt 
hatte, muß denſelben jetzt zu Schluß des Schuljahres auf Anordnung 
der ſtädtiſchen Behörden niederlegen. 

Mit dem Schluſſe des Schuljahres beabſichtigen folgende Schülerinnen 
von Ia nach Beendigung des Kurſus der Klaſſe die Schule zu per- 
laſſen: 1. Frida Lepa, 2. Luiſe Lohmeyer, 3. Clara Borm, 
4. Käthe Hoppe, 5. Eleonore Gabe, 6. Frida Kirſt, 7. Meta 
Pflichtenhöfer, 8. Gertrud Broſchell. 


VI. Statiſtiſche Mitteilungen. 
Zahl, Alter, Religions- und Heimatverhältniſſe der Schülerinnen 
im Schuljahre 1897/98. 
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VII. Bücher- und Lehrmittelſammlungen. 


1. Pehrerinnen-Bibliothek: Löper-Houſſelle, Die Lehrerin in 
Schule und Haus. Buchner, Zeitſchrift für weibliche Bildung. Krämer, 
Deutſche Schulzeitung. Schmidt, Neue Bahnen. Lange, Die Frau. 
Velhagen's Monatshefte. Rade, die chriſtliche Welt. — Wychgram, 
Handbuch des Höhern Mädchenſchulweſens. — Neubauer, Schulan- 
dachten. — Kippenberg, Deutſche Gedichte, größere Ausgabe. 
Müller, Grammatiſche Belehrungen zu dem deutſchen Leſebuche von 
Kippenberg, Unterſtufe. Kippenberg, Leſebuch I, unbearbeitete Auf— 
lage. Heſſel, Muſtergedichte und Muſterproſa, IV. Paldamus-Rehorn, 
Deutſches Leſebuch in 5 Teilen und Erläuterungen dazu. (Die letzten 
5 Nummern Geſchenke der Verlagsbuchhandlungen.) — Bierbaum und 
Hubert, Ergänzungs- und Repititions-Grammatik. Bierbaum, Lepr- 
buch der franzöſiſchen Sprache, verkürzte Ausgabe. Bierbaum, Lehrbuch J, 
der engliſchen Sprache I u. II. — Räther und Wehl, Rechenbuch in 
7 Heften. Räther, Theorie und Praxis des Rechenunterrichts. — 
Hugemeyer und Riethmüller, Rechenbuch in 9 Heften (Geſchenk der 
Verlagsbuchhandlung.) — Seemann, Kunſthiſtoriſche Bilderbogen, 
Band I, II, II, IV. — Balbi, Allgemeine Erdbeſchreibung, 3 Bände 
(Geſchenk des Herrn Buchdruckereibeſitzers Reyländer.) Färber, 
Naturgeſchichte für die Unterſtufe. Köhler, Nützliche Vogelarten und ihre 
Eier. — Beck, Liederbuch für höhere Mädchenſchulen I, II, III (Geſchenk 
der Verlagsbuchhandlung.) — Landré, die Frau vor der Wiſſenſchaft. 
Jaſtrow, Das Recht der Frau. 

2. Schülerinnen-Bibliothek. Klaſſe 1: Trinks, Lebensführung einer 
deutſchen Lehrerin. Malot, Seine Mutter. Dickens, der Kampf des Lebens. 
Dickens, Der Verwünſchte. Eichendorff, Aus dem Leben eines Taugenichts. 
Bouſſet, Weibliche Charakterbilder. Bulwer, Rienzi, 2 Bde. Scheffel, 
Der Trompeter von Säckingen (Geſchenk von Fräulein Bien sfeldt.) 
Blackmore, Lorna Dorne, 2 Bde. (Geſchenk von Fräul. Keyſer.) — 
Klaſſe II: Laddey, Feenhände. Pflug, Hans Joachim von Zieten 
(Geſchenke von R.-G.⸗Tertianer Dorn.) Gumpert, Töchteralbum Bd. X 
(Geſchenk von Frl. Höpfner.) Schmidt, Benjamin Franklin. Schmidt, 
Heinrich Peſtalozzi. — Klaſſe III: Müller-Bohn, Unſer Fritz. Jahnke, 
Wilhelm der Siegreiche (die letzten 4 Nummern Geſchenke von Helene 
Beiſter Kl. VI). Schuhmacher, Schulleben. Seidel, Wintermärchen. 
Klaſſe IV: Bernhardi, Die kleine Chriſtfriede. Campe, Die Ent— 
deckung Amerikas (Geſchenk von R.⸗G.⸗Tertianer Dorn.) Klaſſe V: 
Guthmann, Die Märchenprinzeſſin. Klaſſe VI: Forſter, In Freud 
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und Leid. Schadbott-Biller, Mondſcheinweben. Filhes-Ebeling, Zug- 
vögel. Lindau, Der verlorene Handſchuh. Cramm, Geſchichten von 
dazumal und heute. Auerbach, Kinder-Kalender 1898. Ofterdinger, 
Lidas Puppe (neues Exemplar.) 

3. Pehrmittel. Für den deutſchen Unterricht: Müller, Leſemaſchine 
mit Buchſtaben auf Pappe. Für den Rechenunterricht: Eine 10teilige 
Meßſchnur, Dekameter. Ein Kubikmeter aus Holz, zerlegbar. Ein Kubik 
dezimeter aus Holz, zerlegbar bis zu Kubikzentimetern. Ein Kubikdezi⸗ 
meter aus Blech mit Einteilung. Ein Satz Holzhohlmaße, 21, 1 J, ½ 1, 
0% J, 0,1 J. Ein Satz Blechhohlmaße, 11, ½ J, ½ J, 0,21, 0,1 J, 0,051, 
0,02 J. Ein Satz Gewichte aus Eiſen, 1 kg, ½ kg, 200 g, 100 g. Ein 
Satz Gewichte aus Meſſing 50 g, 20 g, 10 g, 5 g, 2 g, 1 g. Eine 
Krämerwage aus Eiſen. Wandtafel der metriſchen Maße und Gewichte. — 
Für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht: Ein Elektromotor (Geſchenk 
von R.⸗G.⸗Tertianer Dorn.) — Für den Zeichenunterricht: Weſchke, 
Gipsmodelle für den Zeichenunterricht, Pflanzenmotive, 10 Stück; 
Ornamente, 12 Stück. — Für den Geſangunterricht: Vogel, Lieder und 
Geſänge. Kriegskotten, op. 18. Attenhofer, 2 Weihnachtslieder. 
10 Wandtafeln mit Treffübungen. 

4. Anterſtützungsbibliothek. Durch Geſchenke der Schülerinnen 
F. Lepa, L. Lohmeyer, E. Gabe, (IA), E. Greve, M. Bender, 
3. Meinhold, A. Achenbach, D. Streichert, E. Hahn, 
Juſſas, M. Forſtreuter, E. Seydler, A. Biensfeldt, 
Schwarz, E. Guſovius, (IB, M. Seydler (ID, 
M. Biensfeldt (IV), wurde die Sammlung um 31 Nummern 
vermehrt. 

Endlich iſt das Mobiliar der Anſtalt um 3 polierte Schulbänke 
mit beweglichen Tiſchplatten, 10 Rohrſtühle und ein Lehrerpult für 
Klaſſe III vervollſtändigt. Außerdem wurde zu der Centenarfeier des 
vorigen Jahres ein dunkelroter Vorhang für den Saal angeſchafft. 

Allen freundlichen Gebern, welche die Sammlungen unſerer Anſtalt 
durch Geſchenke vermehrt haben, ſage ich hiermit herzlichen Dank. — 
Auch den Herren Stadtrat Heydenreich und Rittergutsbeſitzer 
Käswurm, welche wieder den Beſuch unſerer Schülerinnen auf ihren 
Beſitzungen zum Zwecke naturwiſſenſchaftlicher Beobachtungen aufs 
freundlichſte geſtattet haben, wiederhole ich den Ausdruck meines 
beſten Dankes. 


VIII. Mitteilungen an die Eltern. 


Hiermit übergeben wir die neue, von der Königlichen Regierung 
zu Gumbinnen unter dem 23. Dezember v. Is. genehmigte Schul— 
ordnung den Eltern unſerer Schülerinnen, bezw. deren Stellvertretern, 
und ſprechen auch an dieſer Stelle die Bitte aus, ſie wollen ihrerſeits 
auf pünktliche Befolgung dieſer Schulgeſetze halten. Namentlich machen 
wir auf die Paragraphen 11—17 aufmerkſam, gegen welche häufig 
gefehlt wird. Die Vorſchriften für die Verhaltungsmaßregeln bei 
einer anſteckenden Krankheit im Haushalte ($ 12) müſſen um der 
andern Schülerinnen willen genau befolgt werden, damit dieſelben vor 
Anſteckung in der Schule bewahrt bleiben. Eine möglichſte Beſchränkung 
der Urlaubsgeſuche ſeitens der Eltern auf wirklich wichtige Anläſſe 
($ 13) kommt dagegen den eigenen Töchtern zu gute, denn noch be- 
deutungsvoller als für das Schulleben der Mädchen iſt es für ihr 
ſpäteres Leben, daß ſie ſich daran gewöhnen, die Erfüllung von 
Pflichten jeder Art nicht um nichtiger Urſachen willen zu unterlaſſen. 
Hierher gehören auch die Bitten um früheren Beginn oder ſpätern 
Schluß der Ferien für einzelne Fälle, ſoweit dieſelben nicht durch die 
Rückſicht auf die Geſundheit, ſondern nur auf die Bequemlichkeit 
(angenehmeres Reiſen u. ä.) verurſacht werden. Beſondere Beachtung ver— 
langt auch § 16, in welchem der Beſuch von Konzerten, Theatervor— 
ſtellungen ꝛc., das Spazierengehen nach Einbruch der Dämmerung den 
Schülerinnen nur in Begleitung der Eltern oder der zu ihrer Ver— 
tretung geeigneten Perſonen geſtattet iſt. So ſehr wir es auch wünſchen, 
daß die Mädchen zur Selbſtändigkeit und Freiheit erzogen werden, ſo 
wenig können wir es richtig finden, wenn Kinder oder halbwüchſige 
Mädchen Veranſtaltungen, wie die eben genannten auf ihre eigene 
Hand beſuchen. So ſehr wir den reichlichen Aufenthalt in der freien 
Luft durch Wort und That (z. B. Spielſtunden) als geſundheits— 
fördernd empfehlen, ſo wenig können wir es billigen, wenn von einzelnen 
unſerer Schülerinnen, die lauter ſchulfreie Nachmittage haben, die 
ſonnigen Tagesſtunden im Zimmer verbracht, die Dämmerung aber, 
oder das Abenddunkel zum Umherſtreifen in den Straßen benutzt 
werden. — In dieſen ſowie in allen andern für die Erziehung 
wichtigen Punkten vermag aber die Schule nichts ohne die Mithilfe 
des Hauſes, und wir richten deshalb auch an dieſer Stelle an die 
Eltern und Pfleger unſerer Schülerinnen die herzliche Bitte, unſere 
Bemühungen zu unterſtützen, die ohne Rückſicht auf die Unbequemlich— 
keiten oder Unannehmlichkeiten, die uns erwachſen, doch nur darauf 


gerichtet find, die uns anvertraute Jugend zu tüchtigen, an Leib und 
Seele geſunden Menſchen zu erziehen. 

Andrerſeits iſt aber auch die Schule gern bereit begründete Wünſche 
des Elternhauſes zu erfüllen; die nachſtehende Mitteilung möge als 
Beweis dafür angeſehen werden. Am 21. Oktober v. J. ging mir unter 
dem Poſtſtempel Tilſit, aber leider ohne Namensangabe, folgender 
Zeitungsausſchnitt zu: 


Tanzunterricht, mit der Schule verbunden. In dem 
letzten Oſterprogramme der höheren Töchterſchule ſtand die Be— 
merkung zu leſen, daß man geneigt ſei, den Tanzunterricht für die 
Mädchen in die Schule zu verlegen, d. h. etwa mit dem Turn— 
unterricht in der neuerbauten Turnhalle zu verbinden, wenn 
ſich die nötige Anzahl von Kindern dazu melden würde. Dieſe 
Notiz ſcheint aber von dem Publikum leider ſo gut wie überſehen 
worden zu ſein, denn eine Anfrage bei Herrn Direktor hat ergeben, 
daß bis jetzt nur zwei Familien ſich gemeldet haben. Es iſt dies 
im Intereſſe der Sache nur zu bedauern. Man hört doch oft genug 
die Klage, daß der Tanzunterricht in der bisherigen Weiſe zu lange 
Zeit, faſt den ganzen Winter, in Anſpruch nehme und daß die 
Kinder während deſſelben häufig an einer Zerſtreutheit leiden, die 
weder in der Schule, noch im Hauſe mit Wohlgefallen bemerkt wird. 
Alle diefe Übelſtände wären beſeitigt, ſobald dieſer Unterricht mit 
der Schule verbunden würde: das Tanzen würde für die Kinder, 
was es auch fein foll, einfach eine gymnaſtiſche Übung, ohne irgend 
welche Nebengedanken. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Unterricht 
von einer tüchtigen Tanzlehrerin, vielleicht im Beiſein einer Klaſſen— 
lehrerin, erteilt werden müßte. 

Ich bemerke dazu, daß, falls eine forche Einrichtung im Wunſche 
der Eltern unſerer Schülerinnen liegen ſollte, ich gerne bereit ſein 
würde, bei genügender Beteiligung Mittel und Wege zur Erfüllung 
eines ſolchen Wunſches ausfindig zu machen. Ich bitte dann nur, 
mir gegen den Herbſt hin die nötigen Mitteilungen zugehen zu laſſen. 

Die Spielnachmittage werden auch in dieſem Jahre wieder ein— 
gerichtet werden, ſobald die Witterung es geſtattet. 


Den geehrten Eltern und ſonſtigen Angehörigen unſerer Schülerinnen 
ſollen in dieſem Jahre die Ergebniſſe des Unterrichts im Zeichnen, 


in den Handarbeiten und im Turnen vorgeführt werden. Freitag, 
den 1. April, nachmittags von 3 Uhr an werden die Zeichnungen und 
Handarbeiten zur Beſichtigung ausgeſtellt fein, von 4 Uhr an werden 
die Turnübungen verſchiedener Abteilungen ſtattfinden. Zum Beſuche 
dieſer Ausſtellungen wird hiermit ergebenſt eingeladen. 


Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 19. April, 9 Uhr. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen werde ich Sonnabend, den 2. April, 
von 10 Uhr an, ſowie für Auswärtige auch Montag, den 18. April, 
von 9 Uhr an in meinem Amtszimmer, Kirchenſtraße 11, bereit ſein. 


Zur Aufnahme iſt ein Tauf- und Impfſchein erforderlich; ſchon Unter— 


richtete müſſen auch ihre Hefte und Zeugniſſe vorlegen. 


Tilſit, im März 1898. 


Margarete Poehlmann, 


Vorſteherin. 
(Sprechſtunde: täglich 3—4 nachm. Gartenſtr. 38, I.) 


